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Ludwig Sothmann, Vorsitzender des LBV

Schöne neue Welt
■  Seit ein paar Wochen hat unsere Gesellschaft unvermittelt neue Megathe­
men: BSE-Krise -  Schweinemastskandal -  gesunde Nahrung. Die Bürger 
sind verunsichert. Selbstverständliches klingt im High-Tech-Land Bayern 
plötzlich nach Luxus: Essen ohne Angst. Dies wäre längst möglich, wenn 
eine verläßliche Etikettierung und gläserne Produktwege von Lebensmitteln, 
die frei von Rückständen sein müssen, Pflicht wären. Mit Prionen kontami­
nierte Fleisch- oder Wurstprodukte gehören ebensowenig auf den Mittags­
tisch wie Hormone, Antibiotika, cancerogene Stoffe, Nitrate und anderes 
Risikomaterial.
In den letzten Jahren sind über uns in fast inflationärem Ausmaß Nachhal­
tigkeitsreden hereingebrochen, Taten blieben Mangelware. Für den neuen 
Lebensstil eines integrativen arterhaltenden Umgangs mit Natur und Land­
schaft wurde, wenn überhaupt, viel zu wenig getan. BSE- und Schweine­
mastskandal sind Indikatoren für einen verfehlten Umgang mit der Kreatur, 
sie haben zudem aufgezeigt, wie stark der Bauernverband mit seiner reinen 
Klientelpolitik die Regierungen beeinflußt. Ob Berlin oder München, das 
verlorene Vertrauen kann und soll beim Bürger durch neue agrarpolitische 
Schwerpunkte zurückgewonnen werden. Die Politik muß handeln, wenn sie 
eine Chance behalten will, als Vertretung aller Bürger ernst genommen zu 
werden. Kein Wunder, daß Patentrezepte fast so schnell wie bestätigte neue 
BSE-Fälle durch die Medien rauschen. Das Positive dabei: Von Rot bis 
Schwarz ist vom Umdenken in der Landwirtschaft, von Neuorientierung der 
Landwirtschaft, von naturbezogener landwirtschaftlicher Produktion die 
Rede. Eine Agrarwende wird angekündigt.

A g ra rw e n d e  w o h in ?

Die derzeit geplanten Massenschlachtungen von Rindern ohne verbindliches 
Abrücken von Schnellmast und Überproduktion zeigen die alte ,yerschwen- 
dungsroutine“. Marktentlastung wird dieses Töten und Verbrennen von Rin­
dern ohne vernünftigen Grund verharmlosend genannt. Das ist keine Spur 
von Wende, sondern eine bewährte EU-Agrarstrategie, die im Fall des Rin­
dertötens den Steuerzahler EU-weit 1,9 Milliarden DM kosten wird. Dem ste­
hen gerade einmal bescheidene 62 Millionen Brüsseler Mittel für die BSE- 
Forschung zur Verfügung. Bürgerorientiert ist diese Politik (noch) nicht. 
Unsere Bürger -  davon bin ich überzeugt -  wollen eine Agrarwende und vie­
le modern denkende oder besser gesagt in gutem Sinne traditionell denken­
de Landwirte wollen das auch. Mir scheint jetzt die Chance gegeben, alte Ver­
krustungen aufzubrechen. Es darf und muß über alternative Wege zu einer 
gesunden naturverträglichen Agrarpolitik nachgedacht werden. Die Berliner 
Staatssekretäre Baake und Dr. Wille haben am 3. Januar Konsequenzen aus 
der BSE-Krise gezogen und ein bemerkenswertes Sieben-Punkte-Programm 
vorgelegt. Wir stimmen dem zu, meinen aber, eine ernstzunehmende Agrar­
wende muß noch einen Schritt weiter gehen. Eine wirkliche Neuorientie­

rung der Agrarpolitik muß nämlich zwei Felder vernetzen: Den vorsorgen­
den Verbraucherschutz und eine konsequente Ressourcensicherung. Wir 
brauchen eine Landwirtschaft, die tatsächlich boden- und grundwasserscho­
nend arbeitet, die emissionsarm ist, die Artenvielfalt erhält und gesunde Le­
bensmittel bei hoher Qualität verläßlich produziert. Das heißt, die Landwirt­
schaft muß wieder in natürlichen Kreisläufen wirtschaften -  im Grunde wie 
die Biobauern -  zu naturverträglichen Produktionsweisen bei artgerechter 
und flächengebundener Tierhaltung zurückfinden. Nur so lassen sich Ver­
braucherschutzinteressen und Biodiversitätssicherung verläßlich vernetzen. 
Und nur für diese Art landwirtschaftlicher Produktion sind Subventionen ge­
rechtfertigt. Auf dem Wege dorthin muß der Verbraucher die Landwirte un­
terstützen. Dazu gehört auch, daß Leistungen in der Landschaftspflege und 
der Artensicherung angemessen bezahlt werden müssen.
Der in der Regierungserklärung vom 8. Februar von Bundesministerin Re­
nate Künast vorgestellte Ansatz „Klasse statt Masse“ weist in diesem Zusam­
menhang sicher in die richtige Richtung.
Sicherheit kostet bekanntlich etwas. Dies ist beim Auto selbstverständlich. 
Wir müssen uns daran gewöhnen, daß dies auch für unsere Ernährung und 
für einen tragfähigen Naturhaushalt gilt.
Die angekündigte Agrarwende darf nicht Etikett bleiben, sie muß Inhalt und 
Substanz gewinnen. Sie muß über eine intensive Diskussion mit allen betei­
ligten Gruppen auf den Weg gebracht werden. Lieber heute als morgen.

Ist der N atu rsch u tz  w e n ig e r  w e r t ?

Prionen bringen nicht nur Rinder um, sie machen Politik. In Bayern haben 
sie ein zusätzliches Ministerium und eine Kabinettsumbildung im neuen Stil 
der Intervall-Rotation mit veranlaßt. Das Umweltministerium hat bei dieser 
Umgruppierung seine halbe Spitze verloren. Das Politikfeld Umwelt- und Na­
turschutz sitzt nicht mehr mit zwei, sondern nur noch mit einer Stimme am 
Kabinettstisch. Nach all den Absichtserklärungen, Grundsatzreden, einberu- 
fenen Umweltforen und den klaren Aussagen nationaler wie internationaler 
Sachverständigengremien und unabhängiger Institute, daß auf dem Feld der 
Biodiversitätssicherung und Umweltvorsorge unser aller Zukunft entschie­
den wird, ist dies ein schwer nachvollziehbarer Schritt. Der Ministerpräsi­
dent weiß, wie wichtig Zeichen in dieser Gesellschaft sind. Das älteste Um­
weltministerium Europas zu einem Junior-Ministerium herunterzustufen, 
war allerdings ein schlechtes Zeichen. Wenn die Bayerische Staatsregierung 
ihrem Anspruch gerecht bleiben will, Bayern als einen auf festen Werten ru­
henden innovativen und modernen Staat zukunftsfähig in das neue Jahr­
hundert zu steuern, muß sie sich erheblich anstrengen, durch Taten das an­
geschlagene Bild zu zerstreuen. Eine Agrarwende, die vorausschauenden 
Verbraucherschutz mit Biodiversitätssicherung in einer erlebenswerten, 
strukturreichen Landschaft vernetzt, wäre ein wichtiger Schritt nach vorne.

Ludwig Sothmann ”
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Der Landwirt der Zukunft
Ein Berufsbild muß sich ändern

Trotz BSE und Schweinemastskandal ist 
laut Ludwig Sothmann, dem Vorsitzen­
den des Landesbundes für Vogelschutz 
in Bayern e.V. ( LBV) eine Fokussierung 
nur auf die Erzeugung von gesunden 
Nahrungsmitteln allein für eine zu­
kunftsfähige Landwirtschaft nicht 
ausreichend.
Die zunächst wichtigsten Ziele bestün­
den darin, dass durch die Nahrungs­
mittelproduktion nicht länger schädli­
che Auswirkungen auf Boden, Wasser, 
Luft und Artenvielfalt erfolgen dürfen. 
Nach Ansicht des LBV ist das Produkt 
des Bauern auch die Kultur- und 
Erholungslandschaft und damit die 
Artenvielfalt in Bayern.
Diese Leistungen für Landschaft und 
Lebensvielfalt müssen als solche von 
der Gesellschaft und Bauern erkannt 
und honoriert werden.
Die Erzeugung von Nahrungsmitteln 
muß wieder gleichzeitig einen Beitrag 
zur Erhaltung der biologischen Vielfalt 
leisten, Naturschutz also integrieren. 
Über den Ausbau des Ökolandbaus 
hinaus muss eine traditionelle, nachhal­
tige, ressourcenschonende und die 
biologische Vielfalt fördernde Landbe­
wirtschaftung auf der gesamten Fläche 
zur Selbstverständlichkeit werden. 
Sowohl im Rotviehprojekt im Landkreis 
Neustadt/Waldnaab, als auch im Emmer- 
Projekt im Landkreis Coburg erreicht 
der LBV durch traditionelle, aber Stand­
ort- und kreislaufangepasste Bewirt­
schaftung die Ziele der Sicherung der 
biologischen Vielfalt und zeigt Perspekti­
ven einer gesunden, regionalen Land­
wirtschaft.

Durch die N ahrungs­
mittelproduktion  
dürfen nicht länger 

schädliche A usw irkungen  
auf Boden, W asser, Luft 
und A rtenvie lfa lt erfolgen. 
Energie- und Stoffkreisläufe  
m üssen eine ausgeglichene  
Bilanz erreichen durch die 
Ankoppelung an natürliche 
Regelkreise

Intensivstlandwirtschaft zieht Boden, Wasser 
und Luft durch zu hohe Düngergaben und Pe­
stizideinsatz in Mitleidenschaft. Auch die Gül­
leausbringung, die u.a. Reste verabreichter 
Hormone oder vorsorglich ins Futter gemisch­
ter Antibiotika enthält, wirkt sich negativ auf 
die Bodenfruchtbarkeit aus, was dann wieder­
um höhere Düngemittelgaben erfordert -  eine 
Spirale, die zu den sattsam bekannten Mißstän­
den der derzeitigen Landwirtschaft geführt 
hat. Der Boden muß endlich als lebender Or­
ganismus behandelt werden. Ziel muß der 
landwirtschaftliche Betrieb sein, der beispiels­
weise nicht mehr Tiere hält als seine Fläche 
Futterbasis bietet. Dies führt zwangsläufig zu 
der gewünschten Regionalisierung des Fut- 
teranbaus und verhindert Futtermittelimporte 
aus Ländern der sogenannten Dritten Welt.

2 Die N ahrungsm ittel­
produktion muß 
standortgerecht und 
-angepaßt sein

Auf einen einfachen Nenner gebracht, heißt 
dies, Ackerflächen dort, wo der Boden auf­
grund seiner natürlichen Fruchtbarkeit dies 
auch hergibt. Weniger ertragreiche Böden sol­
len als Dauergrünland erhalten bleiben.

Immer noch ist es gängige Praxis, Dauergrün­
land in Ackerflächen umzuwandeln und die 
mangelnde Bonität durch entsprechende Dün­
gergaben auszugleichen. In Überschwem­
mungsgebieten oder Flächen mit hoher Erosi­
onsgefährdung haben Ackerflächen ebenfalls 
nichts zu suchen. Wird auf Erosionsflächen 
trotzdem Ackerbau betrieben, kann es zu ei­
nem Abtrag durch Erosion von über 100 Ton­
nen pro Hektar und Jahr kommen.

3 Das Produkt der Bauern  
ist auch die Kultur- und 
Erholungslandschaft

Auf bis zu 20 % der Fläche eines Betriebes soll 
der Hauptproduktionsfaktor vorrangig „Natur­
schutz“ sein. Der Preis für diese Erhaltung ei­
ner Kultur- und Erholungslandschaft, die gera­
de in Bayern besonders hohe Bedeutung hat, 
muß über eine entsprechende Preispolitik er­
folgen. Die Leistungen des Landwirtes für 
Landschaft und Artenvielfalt müssen materiali­
siert werden. Der Landwirt soll auch Landwirt 
bleiben. Zum anderen können die Kosten für 
die Verbraucher durch Umbau der bisherigen 
Subventionspolitik ausgeglichen gestaltet wer­
den. Es ist sinnvoller, dem Landwirt seine Lei­
stung gerecht zu honorieren, als durch gieß­
kannenartig verteilte Subventionen, die die 
Steuerlast der Verbraucher erhöhen, geringere 
ökologische Effekte zu erzielen. Eine integrier­
te Produktion ist längerfristig als normale, ab­
geltungsfreie Grundnutzung anzusehen. Es 
darf künftig keine Abgeltung für eine Nicht­
schädigung der Umwelt geben.
Über das skizzierte Maß an gesunder, nachhal­
tiger Landwirtschaft hinausgehende Leistun­
gen für Landschaft und Lebensvielfalt sollen 
auch honoriert werden. Dies kann durch ge­
eignete Subventionen geschehen. Dazu hat die 
Politik jedoch dafür zu sorgen, daß über einen
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gewissen Zeitraum bis zum Erreichen einheitli­
cher europäischer Mindeststandards einer 
ökologisierten Landwirtschaft ein Ausgleich für 
nachgewiesene Konkurrenznachteile erfolgen. 
Eine gesunde Landwirtschaft muß als ethische 
Leitlinie und die Verantwortung für die Kultur­
landschaft als Selbstverständnis begriffen wer­
den.

4  Die Erzeugung von
Nahrungsm itteln muß 
w ieder gleichzeitig  

einen Beitrag zur Erhaltung  
der biologischen V ie lfa lt  
le isten , N aturschutz also  
integrieren

An die 10.000 Tier- und Pflanzenarten sind z.B. 
in alten oberfränkischen Hecken zu finden. Die 
Erhaltung der Biodiversität muß auch wieder 
in eine moderne Landwirtschaft integriert wer­
den. Bisher sind 78 % der bedrohten Tier- und 
Pflanzenarten durch die sogenannte moderne 
Landwirtschaft gefährdet. Diesem Trend muß 
jetzt mit allen Mitteln entgegengetreten wer­
den. Dies gilt auch im Zusammenhang mit dra­
matischer genetischer Verarmung bei Kultur­
pflanzen z.B. lokalen Sorten. Der Verlust der 
Anpassung an regionale Bedingungen geht 
auch mit dem Verlust von Vielfalt einher. Von 
850.000 Weizensorten sind heute nur noch 6 
„im Einsatz“. Eine gentechnikfreie Saatgutpro­
duktion und Pflanzenzüchtung ist dabei zu for­
dern. Das LBV-Modell „Emmer“ im Coburger 
Land zeigt dies vorbildlich: Dort ist die biologi­
sche Vielfalt durch standortangepasste, „nor­
male“ Ackernutzung bei alten Kultursorten er­
halten und bei gefährdeten Wildkräutern sogar 
erhöht worden.

LBV-POSITION zur aktuellen Diskussion

Nahrungsm ittel 
m üssen verläßlich  
erzeugt w erden  
und qualitativ  
hochw ertig sein

Der LBV fordert eine Zertifizierung vom Futter­
mittel bis zur Fleischtheke. Diese Zertifizie­
rung muß der bestehenden Label-Flut ein 
Ende machen und von einem unabhängigen 
Institut durchgeführt werden. Nur ein solcher 
unabhängiger „Lebensmittel-TÜV“ garantiert 
lückenlosen Verbraucherschutz. Dabei ist die 
Nahrungsmittelqualität und -gesundheit eben­
so zu prüfen, wie der Produktionsweg.

6 Tierhaltung muß 
Standort- und 
artgerecht erfolgen

Grundsatz: Tiere sind dem Standort angepaßt 
und so zu halten, daß ihre Körperfunktionen 
und ihr Verhalten nicht gestört werden und 
ihre Anpassungsfähigkeit nicht überfordert 
wird.
Für verschiedene Standorte sind verschiedene 
Tierrassen notwendig. Auch hier gilt es, die Ar­
tenvielfalt unserer Haustierrassen zu erhalten. 
Wie dringend nötig dies ist, zeigt das Beispiel 
des bayerischen Fleckviehs. Die gesamte 
bayerische Population stammt von einer Hand­
voll Zuchtbullen ab. Dies bedeutet genetische 
Verarmung zugunsten kurzfristiger Produkti­
onsleistungssteigerung. Die verschiedenen 
Haustierrassen sind im Laufe einer jahrtausen- 
de alten bäuerlichen Kultur entstanden und es 
ist auch unsere Aufgabe, diesem Kulturverlust 
entgegenzutreten und die genetische Vielfalt 
in dem Bereich zu erhalten. Auf Wachstums­
hormone oder prophylaktische Antibiotikaga­
ben ist gänzlich zu verzichten. Das so etwas 
funktioniert zeigt das LBV-Rotviehprojekt, wo 
Naturschutzziele, Agrarökonomie und der Er­
halt einer vom Aussterben bedrohten Haustier­
rasse in einem integrierten Ansatz verfolgt wer­
den.

Der LBV nennt 
eine Reihe  
von M aßnahm en  
zur Um setzung

■  Bestehende Gesetze, Verordnungen und 
Programme müssen sofort konsequent ange­
wendet werden: Beispiel Gülleverordnung 
oder Stickstoffprogramm. Dies gilt auch für die 
Programme zur Stabilisierung der biologischen 
Vielfalt wie die Biodiversitätskonvention oder 
NATURA 2000.
■  Für alle Agrarsubventionen muß eine Um­
weltverträglichkeitsprüfung erfolgen.
■  Grundsätzlich ist die Vielfalt an Kultursorten 
und Rassen zu fördern und zu erhalten.
i Subventionen, die den Zielen der Nachhal­

tigkeit zuwiderlaufen, sind zu streichen. Ein 
Beispiel wäre die Silomaisprämie. Eine derart 
angesprochene Landwirtschaft wird nach An­
sicht des LBV primär von den Bauern im Alltag 
selbst betrieben. Im Idealfall ist also dabei der 
Naturschutz keine Nutzungsform neben ande­
ren, sondern das räumlich und zeitlich über­
greifende Grundprinzip seiner Tätigkeit. Das 
beinhaltet auch die angepasste (Wieder-) Nut­
zung von sogenannten Halbkulturformatio­
nen, z.B. Halbtrockenrasen oder Streuwiesen 
und damit wird auch das Ziel der Sicherung 
unserer Lebensvielfalt erreicht.

BERND RAAB, RALF HOTZY, KLAUS HÜBNER
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der Stoff, aus dem das Leben ist — Unser Schwerpunktthema 2001 /2 0 0 2

Anfang Dezein- die im Eis der Antarktis.. emgesch 1 ()ssenen an gebundenen Pflanzengesellschaften sind
I  h er2000 wurde Algen: fehlt Wasser, fehlt Leben..Die Grundla- -bedroht.. BeLden'Vögeln sind es 79 % und die

f  # es auf einem gen der modernen Ökologie wurden im Wasser Liste ließe' sich beliebig erweitern, wenn die
eine f c  Aktion des LBV jüpffiermond erarbeitet. Leben braucht Vielfalt und dar- Wirbellosen betrachtet würden. Das ist doch
entdeckt, es verbirgt sich unter der Oberfläche um will sich der LBV in den nächsten beiden- ein deutliches Zeichen für den bedrohlichen
des Roten Planeten und ist nach einhelliger An- Jahren intensiv um die Vielfalt unserer flüssi- Zustand unserer Naß- und Feuchtlebensräume
sicht der Wissenschaft die zentrale Grundvor- gen Umwelt kümmern. und fordert eine intensive Arbeit damit gerade1
aussetzung. für Leben -  Wasser. L^Ooh sagt jeder, der sich näher mit diesem zu heraus. Wie die Tiere und Pflanzen benötigt
Cirka 70 % der Erdoberfläche sind damit be- Element befaßt, das auch physikalisch ein Pha-‘ der Mensch sauberes Trinkwasser, Wasser als
deckt und der Kreislauf des Wassers ist zusam- nomen ist und von dem sicher mehr zu sagen Erlebnisraum und ̂ Betriebsstoff“ für unzählige
men mit der Sonne der Motor des Klimas. Es ist als von Karl Valentin Testgestellt wurde, Produktionsvorgänge,
prägt Landschaften, formt und schleift das Ge- nämlich, daß ein Tropfen, der-an der Flasche Wasserkampagne des LBV Daher wird sich
sicht unserer Welt. Es gibt keinen Lebensbe- hängt, eine längliche, in der Luft' eine runde der LBV in 'den nächsten Jahren intensiv um
reich, der nicht direkt mit Wasser und dessen und auf dem Tisch eine flache Form hat. Rund die Qualität des Wassers als Lebensmittel, Le-
Verfügbarkeit verknüpft wäre. Für Mikroben in 30 % aller gefährdeten Pflanzenarten entstam- bensraum und Grundlage allen Lebens küm-
heißen Schwefelquellen gilt das gleiche wie für men Feuchtlebensräumen, über 70 % der dar- mern. Nicht allein, sondern mit kompetenten
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Partnern wie den _>X àsserw i.it© îài^^^^^^^^iw ^sserve$sorgern . 
Konkret richtet sich die Arbeit |fe rfa \n i^ ^ a i i tSiM fehen LBV’ler auf:

konsequenten Schutz und Sanierung von Grundwasser* - . . 
zur Sicherung der Ressource Trinkwasser '

Umsetzung eines landesweiten'Quellschutzprognjmjiies 
Entwicklung eines landesweiten Konzeptes-zur Ausweisung[von natürlichen 

Wasserrückhalteflächen -  wilde Flußlandschelten Für t̂-rockene Keller
Schaffung bayernweiter ausreichender Ruhe- undIrholungszonen für Wasservögel 
verstärkte Anstrengungen um eine freifließehde Donau ; •
internationales Aktionscamp der Naturschützjugend " •

Blick über den Tellerrand: Die globale Wasserkrise
Seit 1950 hat sich der Wasserverbrauch verdreifacht, die 
Wüsten um 15 % ausgedehnt. 26 Länder der Erde können 
bereits jetzt ihren Trinkwasserbedarf nicht mehr decken, 
davon sind nicht nur arme Länder betroffen. Während 
einem Äthiopier rund 10 Liter Wasser zur Verfügung 
stehen, sind es für den Bundesbürger schon 132, der 
Nordamerikaner braucht gar 380 Liter. Fernwasserleitun­
gen saugen den Grundwasservorrat weit entfernter 
Gebiete ab. Nicht nur die Menge schwindet, sondern auch 
die Qualität. Weltweit, werden nur 5 % der Abwässer 
gereinigt. Sauberes Wasser für alle würde nach Angaben 
des World Watch Institutes jährlich nur 36 Mrd. Dollar 
kosten -  den die wasseryerschwendenden Nationen als 
ihren Beitrag für unsere Eine Welt aufbringen sollten. Das 
Recht auf sauberes Wasser ist ein Menschenrecht.

Über die konkreten Schritte der LBV-Wasseilcampagne E^Öoh halten wir Sie 
im Heft VOGELSCHUTZ und auf der Internetseite des Verbandes auf dem 
laufenden. Wer sich speziell über die Aktivitäten der Naturschutzjugend 
zum Thema Wasser informieren will, kann den Nestflüchter mit dem Titel 
„Krass nass“ in der Landesgeschäftsstelle anfordern BERND RAAB &  KLAUS HÜBNER
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Am 3 0 . Novem ber 1 9 9 9  hat der 
LBV das Fischereirecht an einem  
ca. 6 ,5  Kilom eter langen Flußab- 
schnitt des Schw arzen  Regen  
zw ischen Regen und Teisnach in 
N iederbayern erw o rb en .

Der Ankauf w a r  nur durch groß­
zügige finanzielle  Unterstützung  
möglich. Die finanzielle  H auptlast 
w urde durch den Bayerischen  
N aturschutzfonds getragen. Ein 
herzliches Dankeschön geht aber

auch an die Kreisgruppe Augsburg, 
die mit 1 0 0 .0 0 0 .— DM , und an die 
Kreisgruppe Straubing, die mit 
1 0 .0 0 0 .—DM unterstützte .
W eitere 1 0 .0 0 0 .— DM steuerten  
niederbayerische Kreisgruppen bei.

Der Naturraum  Der Name 
„Regen“ für einen Fluß ist im deut­
schen Sprachraum einmalig. Im 
Bayerischen Wald gibt es ihn aller­
dings gleich fünfmal: da ist der 
Große Regen, der tief im Böhmer­
wald entspringt und bei Zelezna 
Ruda die Grenze nach Bayern 
durchfließt. Der Kleine Regen

kommt ebenfalls aus Tschechien, 
erreicht aber schon nach wenigen 
hundert Metern Bayern und ver­
bindet sich in Zwiesel mit dem 
Großen Regen zum Schwarzen Re­
gen. Dieser durchquert die Orte 
Regen, Teisnach und Viechtach 
und vereinigt sich zwischen Kötz- 
ting und Blaibach mit dem Weißen

Regen. Dieser hat keine eigentli­
che Quelle, sondern fließt aus 
dem Kleinen Arbersee ab. Nun hat 
er seine Vornamen verloren und 
fließt einfach als Regen weiter, bis 
er in Regensburg in die Donau 
mündet. Alle Regenflüsse gemein­
sam legen bis hierher eine Strecke 
von 239 Kilometer zurück.

Der Schwarze Regen zwischen Re­
gen und Teisnach zählt dabei si­
cher zu den ursprünglichsten 
Flußabschnitten. In großen Mäan­
dern windet er sich durch das Ur­
gestein des Gebirgsmassives. Das 
Bett ist tief eingeschnitten und 
weist viele große, rundgeschliffe­
ne Felsbrocken auf, an denen das

8 VogdfißvSehutz L- 01

©Landesbund für Vogelschutz, download https://www.lbv.de/vogelschutz/ oder www.zobodat.at



Wasser rauschend und schäumend vor­
beifließt. Das sogenannte Bärnloch gilt 
auch bei Kajakfahrern als anspruchs­
volle Wildwasserstrecke. Der Schwarze 
Regen durchfließt hier den Naturraum 
der Regensenke, die den Vorderen 
vom Inneren Bayerischen Wald trennt. 
In diesem Abschnitt hat er seinen 
Oberlauf bereits hinter sich gelassen 
und hat damit die typische Äschenregi­
on erreicht. Kiesbänke wechseln mit 
sandigem oder steinigem Grund und 
eine teilweise dichte Vegetation aus 
Flutendem Hahnenfuß hat sich einge­
stellt. Die Wässertiefe ist sehr unter­

schiedlich und die Ufer sind vielgestal­
tig ausgebildet. Die Ufervegetation bil­
den an vielen Stellen große Bestände 
der Banater Segge, die über zwei Meter 
Höhe erreicht. Das seltene Kleine 
Helmkraut ist dagegen wesentlich un­
scheinbarer.
Ö kolog ische W ertig ke it Der
Schwarze Regen bietet hier noch einen 
Lebensraum für zahlreiche, seltene 
Tierarten. Die typische Losung, das 
moschusartige Sekret oder Trittsiegel 
deuten auf die ständige Anwesenheit 
des Fischotters hin, auch wenn man 
das scheue Tier nicht zu Gesicht be­
kommt. Der Biber ist von der Donau 
aus auch schon bis hierher vorgedrun­
gen und die Spuren seiner Anwesen­
heit sind nicht zu übersehen. Der 
Schwarze Regen ist ein historisches 
Flußperlmuschelgewässer und wies bis 
in die siebziger Jahre noch Muschelbe­
stände auf. Funde lebender Tiere aus 
jüngerer Zeit sind jedoch nicht mehr 
bekannt. Die Fischfauna ist sehr arten­
reich und auch noch von der namens­
gebenden Äsche bestimmt. Der Hu­
chen, der bis zu 1,50 Meter lang 
werden kann, kommt hier noch vor. 
Auch die Wasseramsel findet hier reich­
lich Nahrung und natürliche Brutmög­
lichkeiten. Der Flußuferläufer hat am 
Schwarzen Regen insgesamt sein größ­
tes außeralpines Vorkommen und brü­
tet auf den Kiesbänken am Ufer und 
auf den zahlreichen Inseln. Selbst den 
Eisvogel kann man oft als blauen Pfeil 
vorbeifliegen sehen.
Der Schwarze Regen von Zwiesel bis 
Teisnach wurde daher auch in die Liste 
der Gebiete aufgenommen, die gemäß 
der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie der 
EU nach Brüssel gemeldet wurden und 
die Teil des europäischen Schutzge­
bietsnetzes NATURA 2000 werden sol­
len. Das Fischereirecht fast des gesam­
ten Abschnittes von Regen bis 
unterhalb Viechtach war im Eigentum 
einer Firmengruppe in Teisnach. Ab 
1996 begannen die Eigentümer, diese

Rechte schrittwei- Der schwarze Regen

se zu verkaufen. Als ein 6,5 Kilometer 
langer Teilabschnitt oberhalb von Teis­
nach zum Verkauf anstand, wurde bei 
einem Regionaltreffen der nieder­
bayerischen LBV-Kreisgruppen im Juni 
1996 die Idee geboren, in die Verhand­
lungen um das Fischrecht mit einzu­
steigen. Ende 1999 war es dann soweit 
und der Kaufvertrag mit dem LBV 
konnte abgeschlossen werden.
Mit der Unterstützung durch den 
Bayerischen Naturschutzfonds sind je­
doch auch Auflagen verbunden. Das im 
Förderbescheid formulierte Ziel, „ei­
nen nahezu störungsfreien, naturna­
hen Mittelgebirgsflußabschnitt nut­
zungsfrei zu sichern und soweit 
möglich zu verbessern sowie als Refe­
renzstrecke für ökologische Forschun­
gen vorzuhalten“, ist selbstverständlich 
in unserem Sinne.
Sehr zu unserem Bedauern hatte der 
LBV nicht die Möglichkeit, als erster 
dieses einmalige Projekt in der Öffent­
lichkeit darzustellen, denn noch vor 
uns meldete sich der über den Ankauf 
erboste Fischereiverband in diversen 
Presseorganen und unterstellte „Kuh­
handel“ und „persönliche Verquickun­
gen“. Dieses Vorpreschen ist umso be­
dauerlicher, da sich im nachhinein 
herausstellte, daß das Projekt vor Ort 
nicht nur negativ gesehen wird. Viel 
Zeit und Geduld war notwendig, um 
die Wogen wieder zu glätten. Nach Ge­
sprächen mit der Gemeinde und den 
örtlichen Fischereivereinen stellte sich 
heraus, daß durchaus auch Verständnis 
für unser Anliegen vorhanden ist.
Soviel zur Vorgeschichte.
Bildung einer Projektgruppe  
Bereits Anfang 2000 hat sich eine Ar­
beitsgruppe zum Projekt „Fischerei­
recht Schwarzer Regen“ gegründet. Mit 
viel Know-How unterstützten uns Dr.
Harald Kleisinger vom Landesamt für 
Umweltschutz und Dr. Franz Leibi von 
der Regierung von Niederbayern.
„Uns“, das sind Landesvorstandsmit-
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glied Dr. Thomas Keller, Max Jakobus von 
der Bezirksgeschäftsstelle Schwaben und 
Ulrike Strohmeier von der Bezirksgeschäfts­
stelle Niederbayern. Bereits nach zwei Tref­
fen konnte ein Konzeptentwurf zur Diskus­
sion gestellt werden, der inzwischen vom 
Bayerischen Naturschutzfonds gebilligt wur­
de.
Ergebnis der ersten  Elektrobefi- 
schung Noch im Jahr 2000 sollten erste 
Untersuchungsergebnisse präsentiert wer­
den. Am vordringlichsten erschien es den 
Mitgliedern der Arbeitsgruppe, mit Hilfe ei­
ner ersten Elektrobefischung die Fischfauna 
zu untersuchen. Am 8. und 9. August 2000 
wurden mit einem 1,5 kW-Gerät in neun 
Abschnitten Elektrobefischungen durchge­
führt. Aufgrund der Abflußsituation mit ho­
hen Wasserständen und starken Strömungs­
verhältnissen konnte nur in ausgewählten 
Teilabschnitten befischt werden. Dazu wur­

den zwischen 150 und 200m lange Gewäs­
serabschnitte begangen. Die gefangenen Fi­
sche wurden nach dem Bestimmen der Art 
vermessen und anschließend in den glei­
chen Gewässerbereich zurückgesetzt.
Mit den Daten der ersten Elektro-Befi- 
schung können wir zufrieden sein. Hinsicht­
lich der. Artzusammensetzung der Fischfau­
na haben wir ein optimales . Ergebnis 
erhalten. Folgende Arten wurden festge­
stellt: Bachforelle, Huchen, Äsche, Bachsaib­
ling, Hasel, Döbel, Elritze, Gründling, Barbe, 
Schneider, Schmerle, Mühlkoppe und der 
Querder (Larve) eines Neunauges. Die je­
weiligen Häufigkeiten der Arten können 
dem nachstehenden Diagramm entnommen 
werden. Am häufigsten wurde die Bachfo­
relle, gefolgt von Äsche und Mühlkoppe ge­
fangen. Erfreulicherweise bestätigte sich der 
Verdacht nicht, daß mit Fremdfischen wie 
Regenbogenforelle besetzt wurde. Es wurde

lediglich ein Exemplar eines Bachsaiblings 
gefangen. Auch die von ortskundigen Fi­
schern geäußerte Befürchtung eines Hu- 
chen-Überbesatzes konnte nicht bestätigt 
werden. Aufgrund der Größenverteilung 
von Bachforelle und Äsche kann geschlos­
sen werden, daß zwischen einjährigen und 
vierjährigen alle zu erwartenden Altersstu­
fen vorhanden sind. Ältere Tiere wurden 
nicht gefangen. Die Befischung im kom­
menden Jahr wird zeigen, ob die älteren Tie­
re aufgrund eines bisherigen Angeldruckes 
gefehlt haben.
Ausblick Für die kommenden Jahre sind 
weitere zusätzliche Untersuchungen ge­
plant. Von Interesse ist das Vorkommen der 
Flußperlmuschel, die Erhebung von or- 
nithologischen Daten, aber auch eine Ge­
wässerstrukturkartierung und die Erfassung 
von Unterwasserpflanzen und deren Bedeu­
tung als Unterstand für Jungäschen.

ULRIKE STROHMEIER &  ROSMARIE WAGENSTALLER
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muß europäisches Schutzgebiet werden

LBV übergibt EuGH-Urteil 
an Donauforum  

I Reduzierte Flächenausw ahl 
der Staatsregierung  
rechtsw idrig

. ..• • r

■  Mit der symbolischen Übergabe eines brandaktuellen Urteils des Eu­
ropäischen Gerichtshofes (EuGH) haben als Richter verkleidete Vertre­
ter des LBV der Staatsregierung und den Teilnehmern des Donauforums 
in Deggendorf deutlich gemacht, daß sie den Status der Donau als FFH- 
und Vogelschutzgebiet bei den Ausbauplänen berücksichtigen müssen. 
Das Urteil des EuGH vom 7. November 2000 stellt klar: Bei der Meldung 
der entsprechenden Naturschutzflächen nach Brüssel dürfen nicht von 
vornherein Abstriche gemacht werden, indem wirtschaftliche, politische 
oder gesellschaftliche Anforderungen berücksichtigt werden. Zunächst 
müssen alle Flächen allein nach fachlichen Kriterien des Naturschutzes 
ausgewählt und gemeldet werden. Die EU-Kommission will über einen 
vollständigen Katalog aller besonderen Schutzgebiete verfügen. Im eu­
ropäischen Interesse wird auf Basis dieser Gesamtlisten der Mitglieds­
staaten dann später die kleinere Liste der tatsächlich auszuweisenden 
Flächen zum Schutz der wildlebenden Tiere und Pflanzen ausgewählt.

• Mit dem November-Urteil hat der EuGH bereits zum zweiten Mal sehr 
deutlich entschieden, daß die Vorschlagslisten aus den Mitgliedsstaaten 
frei von wirtschaftlichen Erwägungen und politischen Vorgaben des 
Bauernverbandes zusammengestellt werden müssen. 1996 wurde Groß­
britannien verurteilt. Die Briten hatten das europaweit bedeutsame 
Mündungsgebiet der Themse nicht gemeldet, weil dort eine Hafener­
weiterung geplant war. Der LBV hatte die Staatsregierung in den letzten

Jahren mehrfach darauf hinge­
wiesen, daß zunächst eine un­
gekürzte Gesamtliste nach 
Brüssel zu melden ist. Die 
Staatsregierung kam dieser Auf­
gabe nicht nach. Im Rahmen 
des bayerischen Dialogverfahrens wurden auf Druck der Kommunen, 
Wirtschaftsverbände und Grundbesitzer viele naturschutzwürdige 
Flächen gar nicht gemeldet bzw. wieder aus der Vorschlagsliste gestri­
chen. Eines der krassesten Beispiele für diese Vorgehensweise ist die 
Nichtmeldung der Donau zwischen Straubing und Vilshofen. Es liegt auf 
der Hand, daß die Staatsregierung im Hinblick auf die anstehende Ent­
scheidung über den Ausbau der Donau in diesem Abschnitt die Planun­
gen der Wasserbauer nicht einengen wollte. Doch gerade diese Haltung 
könnte im nachhinein fatal sein, wenn die EU eine Gebietsmeldung mit 
rechtlichen Schritten durchsetzen würde. Es wäre auch den verantwort­
lichen Planern geholfen, wenn die Staatsregierung diesen naturschutz­
fachlich äußerst wertvollen und in vielen Beziehungen einmaligen Fluß­
abschnitt als FFH- und Vogelschutzgebiet melden würde. Denn unter 
Mißachtung der europäischen Rechtsprechung weckt sie nicht erfüllba­
re Hoffnungen, anstatt mit einer korrekten Umsetzung der Richtlinie In- 
vestitions- und Planungssicherheit zu schaffen. dr . and r ea s  vo n  lindeiner
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Die Verantw ortlichen  und A rbeiter des 
W asserw irtsch aftsa m te s Bamberg  
sind den Anblick m ittlerw eile  gew ohnt. 
W ährend sie am Fluß baggern und bauen, 
w erden sie von Fernsehteam s gefilm t.

Re-Dynamlsierung des Oberlaufs zeigt neue faszinierende Möc

12 Vogelschutz 1-01

Der Main soll auf eine Tiefe von 3,10 m 
ausgebaut werden. Mehr als an der 
Donau für nötig erachtet wird. Damit 
spielt sich an einem Fluß ein Paradox 
ab: hier eminente Anstrengungen pro 
Natur, dort stehen Millionen für die 
Zerstörung derselben bereit.
Ein Zustand, der noch dazu Vogelschutz­
gebiete und FFH-Gebiete berührt.

Flächen entlang des Flußlaufes aufgekauft und dort die 
„Ordnung bringenden“ Steinquader entfernt. Auf den an­
grenzenden Wiesen und Feldern wurde mit Hilfe der hei­
mischen Kiesindustrie der Oberboden entfernt und eine 
Teilausbeutung der Flächen erlaubt. Warum das Ganze? 
Die Seitenerosion soll beschleunigt werden, der Main soll 
wieder Geschiebe transportieren! Eine verkehrte Welt für 
manche Wasserbauer.
Auendynam ik w iederherste llen  Ziel ist es, eine 
neue Auen-Dynamik zu initiieren und dazu müssen wich­
tige Rahmenbedingungen vorhanden sein. Der Fluß muß 
Kraft besitzen und nicht durch Wehre gebremst werden. 
Fließgewässerdynamik ist das Zauberwort. Am Obermain 
sind die Voraussetzungen dafür gut, für einen deutschen 
Fluß vielleicht sogar optimal. Zwischen Bamberg und Lich- 
tenfels findet man auf einem Streckenabschnitt von 42 km 
keinerlei Querverbauung, auf einer Strecke von 31 km 
sind keine Stauauswirkungen zu beobachten; der Main 
verdient sich hier wirklich den Namen „Fluß“. Seit den er­
sten Rückbaumaßnahmen im Jahr 1992 gräbt sich der 
Main auf derzeit 14 Flächen mit insgesamt nahezu 20 
Flußkilometern durch das Tal. Er bricht Ufer ab, landet an 
anderer Stelle an, schüttet Kiesinseln auf und verfrachtet 
Totholz, ganz nach dem Vorbild eines Wildflusses. 
Beeindruckende Flußlandschaft „Abfallprodukt“ 
dieser wasserbaulichen Maßnahmen ist die Entstehung ei­
ner beeindruckenden Flußlandschaft und somit die Wie­
dererstehung eines Primärhabitats für zahlreiche hochbe­
drohte Tier- und Pflanzenarten. Es entsteht ein 
Strukturmosaik, in dem alle für diesen Lebensraum typi­
schen Sukzessionsphasen vorhanden sind. Auf neu ge­
schaffenen Rohbodenstandorten, wie Kiesbänken und

Renaturierte Fläche 
bei Zapfendorf

Ähnlich einem Wildfluß -  Der Main bei Zapfendorf

Der Main: 
oben hui, 
unten pfui

Überall in Deutschland kämpfen 
Naturschützer zur Zeit um den Erhalt 
lebendiger Fließgewässerökosysteme.
Ein Verbündeter ist das Wasserwirt­
schaftsamt Bamberg, das sich in 
beispielhafter Weise bemüht, den Main 
als vielzitierte fränkische Lebensader mit 
landschaftsprägendem Charakter wieder 
in ein dynamisches Gewässer zurückzu­
führen und ihm damit neues Flußleben 
einzuhauchen.

Derweil geht am Untermain das 
Mainsterben weiter. Nach wie vor 
wälzt sich die Ausbauplanung Richtung 
Bamberg. Der Main soll durch einen 
Ausbau, der mehr als 200 Mio. DM 
verschlingen wird, den Begegnungsver­
kehr von Großgüterschiffen mit einer 
Länge von 110 m und Schubverbänden 
mit 185 m Länge gewährleisten.
Viele naturnahe Uferbereiche und 
-Strukturen des ohnehin schon geschun­
denen Flusses müssen angeblich an die 
derzeit aktuellen Schiffstypen angepaßt 
werden.

Aus der Geschichte Erst vor ca. 100 Jahren wurde 
der Main zu dem gemacht, was er heute zum größten Teil 
ist: ein begradigter Fluß, der durch ein unerbittliches, mit 
dem Lineal konstruiertes Steinkorsett eingeengt wird. Ein 
Schicksal, das er sich mit fast allen deutschen Flüssen sei­
ner Größenordnung teilt. Für die Wasserwirtschaft war es 
ein Jahrhundertbauwerk, das den Fluß auf gesamter Län­
ge zum Kanal degradierte und die Fließstrecke des ur­
sprünglichen Flußlaufes um etwa 10 % verkürzte. Ein mo­
dern ausgebauter Wasserweg, der Anfang des 20. 
Jahrhunderts für die Region allerdings eine beträchtliche 
wirtschaftliche Bedeutung hatte. Die Flößerei stand zu 

dieser Zeit in ihrer Blüte. Der Rohstoff Holz 
wurde aus dem Frankenwald über die Ro- 
dach und den Main nach Frankfurt und wei­
ter rheinabwärts bis in die Niederlande ge­
flößt. Heute ist die Flößerei Geschichte, die 
Verbauung blieb allerdings bestehen und 
bringt Probleme mit sich. Außer den regel­
mäßig anfallenden hohen Instandhaltungs­
kosten für die ständige Ufersicherung, tritt 
ein anderer unerwünschter Nebeneffekt 
auf. Der Main gräbt sich aus Mangel an Ge­
schiebe immer tiefer in sein Flußbett ein, so 
daß ein Absinken des Grundwasserspiegels 
in der Aue bereits eingetreten ist.
Die Verantwortlichen mußten reagieren 
und taten dies nicht auf herkömmliche Wei­
se. Denn wozu die Seitenverbauungen im­
mer wieder aufwendig und teuer reparie­
ren, wenn sie eigentlich nicht mehr 
gebraucht werden? Statt dessen wurden

Durch die Main-Dynamik 
geschaffene Flußlandschaft
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von Journalisten befragt und von Besuchern fotografiert. 
Fachleute aus ganz Deutschland treffen sich m ittlerw eile  
am M ain zw ischen Bam berg, Lichtenfels und Kulmbach 
und bestaunen w asserbau liche  M aßnahm en, 
die in diesem  Umfang und d ieser Q ualität in Deutschland

ilichkeiten für den Naturschutz auf.

bisher nahezu einmalig sind. Ein Pro jekt, das mit 
herkömmlichen Fließgew ässerrenaturierungen fa st nichts 
gemein hat — außer vielleicht dem W asser.
Und selbst das fließt am Oberm ain anders a ls  andernorts. 
Es entw ickelt Dynam ik und genau das ist gew o llt.

Uferabbrüchen, etablieren sich typische Pionierpflanzen- 
Gesellschaften; auf angelandetem Feinsediment keimen 
Weiden und Erlen.
Daß diese Entwicklung in den letzten Jahren zu einem Ar­
tenanstieg der dort vorkommenden Tier- und Pflanzen­
gruppen geführt hat, wird jedem Besucher bewußt, egal 
ob Fachmann oder Laie. Aktuelle Untersuchungen haben 
gezeigt, daß sich die Lebensbedingungen für alle Fischar­
ten wesentlich verbessert haben. Das abwechslungsreiche 
Habitatangebot entlang der Uferlinie und die wechseln­
den Strömungsverhältnisse bieten Laichplätze, speziell für 
bedrohte kieslaichende Arten wie die Barbe und Kinder­
stuben für die Fischbrut. Der explosionsartige Anstieg an 
Jungfischen, auch bei den bedrohten Arten, läßt eine 
„Kormoranproblematik“ auf diesen Flächen gar nicht erst 
aufkommen. An Land setzt sich die Vielfalt fort. Die hoch­
bedrohte Schwanenblume (Butomus umbellatus), seltene 
Zwergbinsen-Gesellschaften und andere Pionierfluren 
sind botanische Highlights.
Bei Untersuchungen von Wildbienen und Laufkäfern wur­
de bereits eine erstaunlich hohe Zunahme, speziell bei 
rohbodenabhängigen Arten der Roten Liste nachgewie­
sen. Das Auftreten bestimmter Wildbienenarten zeugt von 
einer äußerst positiven Ausstrahlung der Flächen auf den 
gesamten Lebensraum „Aue“. Und schließlich konnten in 
den letzten zwei Jahren insgesamt 90 Vogelarten, davon 42 
Brutvogelarten auf den Flächen beobachtet werden. Hier 
sind besonders Leitarten wie Flußregenpfeifer, Flußufer-, 
läufer, Eisvogel und Blaukehlchen zu nennen, die eine 
natürliche Flußlandschaft charakterisieren und von den 
Maßnahmen am Main profitieren. Arten- und Naturschüt­
zern muß jedoch bewußt sein, daß diese entstandene und

schützenswerte Lebensgemeinschaft am Fluß von Störun­
gen lebt.Es ist schon jammerschade, wenn bei einem Som­
merhochwasser die Bruten des Flußuferläufers und des 
Flußregenpfeifers einfach weggeschwemmt werden. Wenn 
Tausende von Jungfischen während einer Trockenheit in 
einer vom Fluß abgeschnittenen, seichten Pfütze ver­
trocknen. Und wenn große Erlen und Eichen unterspült 
und schließlich entwurzelt werden. Also doch besser 
schützen und planen?
In diesem Falle nicht! Für die vom Menschen geprägte 
Kulturlandschaft sind Hochwasser und Trockenheit oft Ka­
tastrophen, und wir begehen meist den Fehler, dies auch 
für die Natur so zu interpretieren. Aber die Natur kennt 
keine „Katastrophen“. Denn wenn Hochwasser und 
Trockenheit, Eisschur und Totholzverfrachtung in diesen 
Gebieten ausbleiben, gehen als erstes genau die Biotop­
strukturen verloren, die für viele hochbedrohte Alten am 
wichtigsten sind: freie offene Flächen wie Kiesbänke und 
Uferabbrüche. Eine dauerhafte Verbuschung bei fehlender 
Dynamik ist vorprogrammiert.
Tierarten dieses Lebensraumes „Fließgewässer“ sind übri­
gens hervorragend an extreme Bedingungen angepaßt. So 
können z. B. alle Laufkäferarten der Uferbereiche sehr gut 
fliegen, schwimmen und manche sogar tauchen. Auch die 
Große Wolfsspinne (Arctosa cinerea) verläßt im Herbst die 
vom Hochwasser gefährdeten ufernahen Kiesbänke und 
überwintert an höher gelegenen uferfernen Standorten. 
Neuer Umgang mit der Natur Es ist also in vielen 
Bereichen ein neues Verständnis im Umgang mit der Na­
tur gefragt. Nicht das klassische Biotop muß in diesem Fall 
geschützt werden, sondern der Prozeß und die Dynamik, 
die es erhalten. Die Maßnahmen am Obermain zeigen ein-

Der kanalisierte Main im Lkr. Lichtenfels
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LBV-Weihnachtsrrmrkt war großer Erfolg

drucksvoll, welches Potential für den 
Naturschutz in einer Re-Dynamisierung 
von Flußlandschaften steckt -  warten 
doch etliche bayerische Flußkilometer 
auf ihre- Renaturierung. Es wird sehr 
spannend werden, die weitere Entwick­
lung der Flächen am Obermain unter, 
dem Einfluß der Fließgewässerdynamik 
zu beobachten. Intensive wissenschaft­
liche Begleituntersuchungen werden 
derzeit von der Bundesregierung geför­
dert und von Mitarbeitern der Univer­
sität Bayreuth durchgeführt, denn das 
Wissen über die Wirkung solcher dyna­
mischen Prozesse, das Wissen über die 
Auswirkungen der fortschreitenden 
Sukzession und den Einfluß der Flä­
chen auf die gesamte Aue sind bisher 
sehr lückenhaft.
Und. noch etwas: Auch die Einbindung 
der Öffentlichkeit in solche Projekte 
sollte nicht unterschätzt werden. Zwar 
ist die Akzeptanz meist hoch und die 
Renaturierungen werden befürwortet, 
es lastet jedoch ein enormer Freizeit­
druck auf den Fließgewässerabschnit­
ten. Kiesbänke und Stromschnellen ha­
ben eine magische Anziehungskraft'auf 
Bootsfahrer und Sonnenanbeter. Hier 
muß mit viel Fingerspitzengefühl vorge­
gangen werden, de'nn weder ein totaler 
Schutz, nocbr ein „Freizeitpark“ ist für 
langfristige Ziele des Naturschutzes in 
diesem Bereich dienlich. So könnte mit 
einer Entzerrung des Besucherdruckes 
durch weitere renaturierte Flußab­
schnitte und einer gezielten Besucher­
lenkung dieses Problem angegangen 
werden. Letzteres wird bereits umge­
setzt. Ein aufwendig gebauter Lehrpfad 
kombiniert mit einem total geschützten 
Flußabschnitt soll die Symbiose zwi­
schen unberührter Naturlandschaft und 
Erholungsuchenden hersteilen.
Auch diesen Aufgabenbereich haben 
die Verantwortlichen vom Wasserwirt­
schaftsamt Bamberg für sich entdeckt. 
Darüber hinaus planen und baggern sie 
allerdings weiter. Ihr Credo ist die 
Rückkehr zu einem natürlichen gesun­
den Fluß mit all seinen Schönheiten 
und seinen Tücken -  die „Tücken“ ei­
ner lebendigen, ursprünglichen Dyna­
mik. Der Main ist dabei, diesen „Pro­
zeß“ zu gewinnen. Vielleicht ist dies 
bald auch an anderen Flüssen möglich.

JÜRGEN METZNER

■  Hunderte von Besuchern kamen in das LBV- 
Zentrum „Mensch und Natur“ zum 2. Schratzl- 
Weihnachtsmarkt. Der Erfolg war überwälti­
gend. Der LBV hatte dabei vor allem an die 
Kinder gedacht. Fast der ganze große Saal in der 
neu renovierten Alten Mühle war als Christkindl­
werkstatt für die Kinder hergerichtet.
Hier konnten die Kleinen eigene Weihnachts­
karten, Sterne und Christbaumanhänger basteln 
und unter Anleitung vieler LBV-Ehrenamtler Na­
turkosmetik wie Seifen, Badesalz und Lippen­
balsam als Geschenke für ihre Muttis selbst her- 
stellen. Befreundete .Imker halfen den kleinen 
Besuchern beim Rollen von duftenden Bienen­
wachskerzen und beim Gießen von Wachsan­
hängern, und den Jüngsten lasen zwei Erzähle­
rinnen Märchen und Rauhnachtgeschichten vor. 
Dicht belagert war auch die Ecke, in der fast in 
Vergessenheit geratene Handwerke vorgeführt 
wurden: Thomas Gaßner, ehemaliger Zivi in der 
Alten Mühle, zeigte das Binden von Reiserbesen

Fotowettbewerb 
„Faszination Wald"

Der zusammen von der Landesanstalt für 
Wald und Forstwirtschaft und LBV veranstaltete 
Fotowettbewerb „Faszination Wald“
(s. Heft Vogelschutz 2/00) war ein großer 
Erfolg. Eine der prämierten Aufnahmen von 
ca. 180 Einsendungen gelang Otto Willner 
aus Moosburg.

und ein Korbflechter flocht Körbe aus Weiden­
ruten, die reißenden Absatz fanden. Natürlich 
gab es auch viele nette Geschenke zu kaufen, 
z. B. im LBV-Basar von der Becherlupe über Na­
turbücher bis zum Waldschrazl, Wären des „Eine 
Welt Ladens“, kreative Töpfereien, Krippenzu­
behör und wunderschöne Seidenmalereien. 
Auch für das leibliche Wohl war bestens gesorgt 
mit weihnachtlichem Gebäck und Glühwein, 
und die „Gredbankerlmusi“ aus Cham sorgte für 
eine stimmungsvolle Abrundung des Weih­
nachtsmarktes.
Die Tiere für einen passenden Strei.chelzoo 
brauchten die LBV’ler nicht von weit herzuho­
len: Schafe, Ziegen und Esel standen wie immer 
auf der Koppel hinter der Mühle und ließen sich 
von den Kindern verwöhnen.
Der Dank von Heribert Mühlbauer am Ende des 
Tages galt vor allem den LBV-Frauen, die den 
Weihnachtsmarkt perfekt und erfolgreich orga­
nisierten. JOHANNA MÜHLBAUER

14 Vogel ̂ Schutz 1-01
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LANDESGARTENSCHAU 2000 Memmingen i s r n m

LBV Ausstellung war Besuchermagnet
■  Mit einem Rekord von 1,32 Mio. Besuchern 
an 164 Veranstaltungstagen war sie die erfolg­
reichste der sechs in diesem Jahr bundesweit 
stattfindenden Gartenschauen. Es war jedoch 
nicht nur für die Landesgartenschau-Gesell- 
schaft ein Erfolg, sondern auch ein großer 
Erfolg für die Beteiligung des LBV mit dem Pro­
jekt „Leben braucht Vielfalt“. Unsere perma­
nenten und alle sechs Wochen wechselnden 
Ausstellungsthemen im Bereich des Arten- und 
Biotopschutzes und Siedlungsökologie fanden 
bei den Besuchern großen Anklang. Ein richti­
ger Besuchermagnet war unsere Ausstellung 
über heimische Fledermäuse und deren

Schutz. Während dieser Zeit wurden u. a. die 
Fledermauspfleglinge aus der Pflegestation 
von Farn. Pfeiffer vor Ort gefüttert. Eine Attrak-' 
tion, die stets zu einem überfüllten Ausstel­
lungsraum führte. Neben der Präsentation der 
vielseitigen Aktivitäten des LBV im Rahmen un­
serer Ausstellungen konnten wir auch im Be­
reich der Umweltbildung insgesamt 21.787 Be­
sucher erreichen und für unsere Arbeit 
begeistern. Für die Schulen hatten wir ent­
sprechend der Jahrgangsstufen ein unter­
schiedliches umweltpädagogisches Programm 
entworfen. Die Anfragen der Schulen waren 
höher als wir an Kapazitäten frei hatten, so daß 

wir z. T. auf die Zeit nach der Landesgar­
tenschau vertrösten mußten. Mit den Leh­
rern haben wir im Rahmen unseres The­
menschwerpunktes Lebensraum Bach 
umwelt-pädagogische Fortbildungen veran­
staltet. Erwachsene und Familien konnten 
unangemeldet u. a. an einer Ökorallye quer 
durch das gesamte Gelände, am Nisthilfen­
rätsel und -bau sowie an Führungen und 
Diavorträgen teilnehmen. Auch die Grüne 
Bühne, eine von der Naturschutzjugend 
veranstaltete zweitägige Aktion, bei der

sich Kinder- und Schulgruppen mit dem The­
ma „Mensch und Natur“ künstlerisch auseinan­
dersetzen konnten, wurde mit viel Begeiste­
rung und Kreativität veranstaltet. Trotz 
schlechten Wetters spielten die zehn Gruppen 
vor gefüllten Plätzen und ernteten am Ende 
den verdienten Applaus.
Daß sich der LBV in dieser Vielfalt auf der Lan­
desgartenschau präsentieren konnte, war zum 
einen nur durch die finanzielle Unterstützung 
des Bayerischen Naturschutzfonds, des Bayeri­
schen Staatsministeriums für Landesentwick­
lung und Umweltfragen und der Allianz-Stif­
tung „Blauer Adler“ möglich, zum anderen nur 
durch den unermüdlichen Einsatz der enga­
gierten LBV-Mitglieder aus den unterschiedli­
chen schwäbischen Kreisgruppen, die vor und 
während der Landesgartenschau mit viel Elan 
und Begeisterung an der Vorbereitung und 
Durchführung unseres Projektes mitarbeite­
ten. Zum Schluß möchte ich mich deshalb 
noch einmal ganz herzlich bei allen Beteiligten 
bedanken, die dazu beigetragen haben, daß 
sich der LBV so vielseitig und erfolgreich auf 
der Landesgartenschau 2000 in Memmingen 
präsentieren konnte. Brigitte kraft

Großer Besucherandrang bei LBV-Veranstaltungen

■  Als vor 10 Jahren die LBV-Kreisgruppe 
Dingolfing-Landau das Artenhilfsprojekt 
Schleiereule ins Leben rief, galt der 
Nachtgreif in Niederbayern als ausgestor­
ben. Mittlerweile wurde das Projekt auf 
die Landkreise Landshut, Straubing, Deg­
gendorf, Passau und Rottal-Inn ausge­
dehnt. Heuer wurde mit 27 nachgewie­
senen Brutpaaren in Niederbayern ein 
neuer Rekord erzielt. Dieser Erfolg war

nur ./?iaurci$i den engagierten Ein 
satz vieler ehrenamtlicher Helfer mög 
lieh. Ulrike Strohmeier, die Leiterin der 
LBV-Bezirksgeschäftsstelle bedankte sich 
im Rahmen einer Jubiläumsveranstaltung 
bei besonders verdienten Mitarbeitern. 
Ambros Christof, Mitinitiator und einer 
der Hauptmotoren des Artenschutzprojek­
tes, wurde durch die Verleihung der gol­
denen Ehrennadel des LBV geehrt.

RUTH WEICHSELMANNJubiläumstreffen der Schleiereulenschützer

10 Jahre Schleiereulenschutz 
in Niederbayern hat sich gelohnt

KREISGRUPPE Dingolfing - Landau
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LBV-Umweltgarten Wiesmühl

Einzigartige Um weltbildungseinrichtung  
in O berbayern
Unter den knapp 30 Umweltbildungseinrichtungen in Oberbay­
ern sticht eine Einrichtung ganz besonders hervor: der Umwelt­
garten Wiesmühl, der weit über die Landkreise Altötting, Mühl­
dorf und Traunstein hinaus ausstrahlt. Walter Gründl ist das 
Kunststück gelungen, diesen Umweltgarten rein ehrenamtlich 
zu betreiben und das absolut professionell. Dies betrifft nicht 
nur die Ausstattung des Umweltgartens, sondern auch die Viel­
zahl von Angeboten, die hier im Rhythmus der Jahreszeiten 
möglich sind. 1997 begann die Ortsgruppe Engelsberg mit der 
Einrichtung, dessen Ziel es war, der breiten Bevölkerung die Ar­
tenvielfalt unserer heimischen Flora und Fauna und die ökolo­
gischen Zusammenhänge in der Natur näherzubringen. Der 
Garten vermittelt den Besuchern praktische Tips und Anregun­
gen für Naturschutzmaßnahmen im eigenen Garten und in der 
Natur „vor der Haustür“.
Auf einer Fläche von ca. 10.000 m2, die'großzügigerweise von 
der benachbarten Brauerei Wieser zur Verfügung gestellt wer­
den, wurden verschiedene Lebensräume angelegt, die über ei­
nen Rundweg erforscht werden können. Dazu zählen Biotopty­
pen wie Streuobstwiese, Teich mit Sumpfgraben, naturnahe

Heckenanlage, Trockenbiotope, aber auch Elemente wie Kräu­
terspirale, Lehrbienenstand und Vogelbeobachtungshaus. Neue 
Körpererfahrungen können die Besucher auf dem Fußfühlpfad, 
Tastpfaden, Balancierbalken und anderen Elementen spieleri­
scher Naturerfahrung machen. Absoluter Renner in der Saison 
2001 wird aber sicherlich die Unterwasserbeobachtungsanlage, 
die es den Besuchern ermöglicht, die faszinierende Unterwas­
serwelt „live“ zu beobachten. Die Resonanz im Jahr 2000 zeigt, 
daß die Ortsgruppe mit ihrem Umweltgarten auf dem richtigen 
Weg ist. Über 1.000 Schulkinder und ca. 260 Erwachsene be­
suchten den Umweltgarten. Um die Zusammenarbeit mit den 
Schulen noch zu intensivieren, stellt der Umweltgarten den 
Lehrkräften Handreichungen zu fünf Schwerpunktthemen zur 
Verfügung: Wiese, Wasser, Hecke, Boden und Bienen und Wes­
pen. Diese Broschüren wurden mit Hilfe des Umweltbildungs­
fonds des Bayerischen Umweltministeriums dankenswerterwei­
se finanziert. Bei schlechtem Wetter steht ein Informations- und 
Schulungshaus zur Verfügung, so daß bei jedem Wetter Schön­
heit und Schutzwürdigkeit unserer natürlichen Umgebung ein­
drucksvoll dargestellt werden kann. klaus  h ü bn er

Unterschiedlichste Lebensräume können hier erlebt werden

LBV SERVICE um
Im m erw ährender W andkalender 
Das besondere G eschenk

Dr. Klaus Schröder von der LBV- 
Kreisgruppe Bad Tölz-Wolfratshau­
sen haben wir eine wunderschöne 
Geschenkidee zu verdanken: aus 
dem Gesamtwerk des Schweizer 

Malers Jean-Bloe Niestle, einem Freund und Weggefährten 
von Franz Marc, hat er die schönsten Vogelmotive zu einem 
immerwährenden Kunstkalender zusammengestellt. Zwischen 
1906 und 1913 entstanden die einmaligen Bilddokumentatio­
nen der Vogelwelt und Biotope der Loisach-Kochelsee-Moore. 
Zu beziehen für 29,80 DM plus Porto gegen Rechnung beim 
LBV-Naturshop, Eisvogelweg 1, 91161 Hilpoltstein.

In eigener Sache
Neue EDV im IW itgliederservice

Ab Januar setzen wir im LBV-Mitgliederservice eine neue und 
verbesserte Software ein. Das bedeutet für Sie als Mitglied: 
besserer Service, mehr Leistung und schnellere Bearbeitung. 
Aber jeder, der einen Wechsel des EDV-Systems schon mal 
mitgemacht hat, weiß ein Lied von der Umstellungsphase zu 
singen. Da dauert vieles zunächst länger, nicht alles klappt 
reibungslos und manches muß noch einmal neu program­
miert werden.
Wir bitten Sie deshalb herzlich um ihr Verständnis, wenn es 
in den kommenden Wochen oder Monaten vorübergehend 
zu ungewohnten Verzögerungen und Problemen im Mitglie­
derservice kommen sollte. Vielen Dank.

LBV-Kalender
Die w ichtigsten Termine 
auf einen Blick

0 9 . M ä rz  2001
Haubentaucher-Seminar in Zusammen­
arbeit mit der ANL in Deggendorf 
2 2 . M ä rz  2 001  
Tag des Wassers -  Wasser-Aktionstag 
der LBV-Gruppen vor Ort 
1 4 . - 2 0 .  M a i 2001  
LBV-Haus- und Straßensammlung

Bitte beachten Sie unsere H2 Üoh! 
Aktionstermine auf unserer Homepage 
www.lbv.de piabüber
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Ihre Spende für den Haubentaucher

Der Haubentaucher,
Vogel des Jahres 2001  
ist w ohl der prächtigste  
Repräsentant des 
Lebensraum es W asser — 
dem diesjährigen  
LBV-Schw erpunktthem a.

Der größte Teil aller  
LBV -Pro jekte findet sich 
aus gutem Grund an 
bayerischen G e w ä sse rn .

Für eine e ffektive  Hilfe 
verfolgen w ir  drei 
S ch u tzstra teg ien :__________

Für Vögel.

♦Für Menschen. 

Für imm er.
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Gesundes, klares W asser, sprudelnde Quellen, 
traumhafte Seen, wilde, freie Flüsse — 
so wünschen w ir uns Bayerns Gewässer.

Schutzstrategie Arche-Noah-Flächen — w ie  Perlen im O zean

D e r  LBV erwirbt oder pachtet wertvolle Gewässer-Biotope.

Hier können wir unabhängig Einfluß nehmen auf seine Entwicklung.

Wir gestalten z. B. Uferzonen, vergrößern Schilfgürtel und bewirtschaften 

Weiher auf naturverträgliche Weise. So können Schwimmblattbereiche 

mit See- und Teichrosen, Krebsscheren und Laichkräutern neu entstehen. 

Darin finden Fische und Amphibienlarven Schutz und Nahrung.

Schutzstrategie 2 Erholung für Mensch und Natur

W e r  liebt sie nicht, unsere herrlichen bayerischen Seen?

Tausende Naturfreunde, Badegäste und Urlauber erleben in den LBV-Infozentren und Um 

am Altmühlsee oder am Rothsee hautnah die Faszination des Haubentauchers und seine 

wie z.B. Beutelmeise, Laubfrosch, Herbst-Mosaik-Jungfer, Schwertlilie und Schwanenblui 

Der LBV arbeitet an zukunftsfähigen Lösungen für ein verträgliches Miteinander von Wa:

Schutzstrategie „V o lkszählung" bei den Vögeln

W l it langfristigen Bestandskontrollen erfahren wir, ob sich die Lebenssituation 

des Haubentauchers und der Wasservögel verändert hat. Deshalb beteiligen 

sich bayernweit hunderte Freiwillige im LBV an der Intern. Wasservogelzählung. 

Nur auf Bosis der so gewonnenen Daten können sinnvolle Schutzstrategien 

entwickelt werden.
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Konto-Nr. des Auftraggebers'

Beleg/Quittung für den Auftraggeber
- Empfänger-

Landesbund für Vogelschutz In Bayern e.V.
---- Konto-Nr. -  bei--------

750906125
---- Verwend ungszweck -

SPENDE

Sparkasse 
Roth-Schwabach

Der Landesbund für V ogelschutz in Bayern e.V. 
ist durch den Feststellungsbescheid  des Zen tra l- 
Flnanzam tes N ürnberg w egen Förderung des N a ­
turschutzes, unter besonderer B erücksichtigung  
der freilebenden V oge lw e lt als gem einnützigen  
Zw ecken  d ienend anerkannt und gern. § 5 Abs. 1 
Nr. 9 KStG von der Körperschaftssteuer freigestellt. 
W ir bestätigen, daß der zugew endete Betrag nur zu 
satzungsgem äßen Zw ec ken  ve rw end et wird.

1 Für Beiträge bis zu 100- DM genügt der 
quittierte Einlieferungsschein bzw. die 
Bankquittung als Spendenbescheinigung.

Name des Auftraggebers

Datum / Quittungsstempel

Überweisungsauftrag/Zahlschein Benutzen Sie bitte diesen Vordruck
für die Überweisung des Betrages von 
Ihrem Konto oder zur Bareinzahlung.
Den Vordruck bitte nicht beschädigen,

................................................................................................................................................................................................................................................ .....................knicken, bestempeln oder beschmutzen.
(Name und Sitz des beauftragten Kreditinstituts) (Bankleitzahl)

Empfänger: (max. 27 Stellen)
L B V  e.V. H I L P O L T S T E I N

Konto-Nr. des Empfängers Bankleitzahl
7 5 0 9 0 6 1 2 5  Sparkasse Roth-Schwabach 7 6 4 5 0 0 0 0

.BV [ * * * $ ! & *  .
iD M o d .E U R|DMod.EUR*| |  

» Spenders: (max. 27 S

Bis zur Einführung des Euro (= EUR) nur DM ; danach DM oder EUR 
Betrag

Spenden-/Mitgliedsnummer oder Name des Spenders: (max. 27 Stellen) . ggf. Stichwort
M i t g l . :  1/0 1 H A U B E N T A U C H E R
PLZ und Straße des Spenders: (max. 27 Stellen) 

Kontoinhaber/Einzahler: Name, Ort (max. 27 Stellen)

|  Konto-Nr. des Kontoinhabers

Bitte geben Sie für die 
Spendenbestätigung Ihre 
Spenden-/M itgliedsnum m er 
oder Ihren Nam en und
Ihre Anschrift an. _______________________________________

Datum Unterschrift

1 9 i

U nsere G e w ä sse r  und damit viele ihrer Bew ohner sind 
zunehmend gefährdet.
Sie brauchen unsere gem einsam e Hilfe zum Überleben. 
Nur mit Ihrer SPENDE können w ir Haubentaucher & Co. 
dauerhaft schützen.

Beispiele für 
G ew ässer-F läch en , 

die der LBV  
als Eigentümer oder 

Pächter betreut:

S
P

E
N

D
E
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Bitte helfen Sie dem LBV, 
unsere Gewässerbiotope 
mit all seinen Bewohnern 
zu retten!

Drei Schutzstrafegien weisen 
den Weg in die Zukunft:

dauerhafter Schutz auf LBV-Flächen, die der LBV nach 
unabhängigen und hohen Qualitätsmaßstäben 
entwickeln, betreuen, pflegen und bewirtschaften kann.

2  Erholung für alle an Bayerns Gewässern — 
zum Wohle von Mensch und Natur.

3  Langfristige Bestandskontrollen (Monitoring) als 
unverzichtbares Instrument der Erfolgssicherung.
Nur so läßt sich eine Verbesserung der Lebens­
bedingungen überprüfen.

Ihre Spende ermöglicht dem LBV, 
diesen erfolgreichen und bewährten 
Lösungsansatz umzusetzen.

LBV-Spendenkonto: 
Sp arkasse  Hilpoltstein  

KtoNr. 7 5 0  9 0 6  1 2 5 , BLZ 7 6 4  5 0 0  0 0
Stichw ort H AU BEN TAU CH ER
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Partner im Naturschutz Die beiden Schäfer Josef Unglert (li.) und Manfred 
Kinzelmann (re.) wurden vom LBV für ihre Verdienste 

im Naturschutz gewürdigt. Mit ihren Schafherden leisten die beiden Schäfer im Landkreis Fürstenfeldbruck 
einen wertvollen Beitrag zur Biotoppflege. Der LBV verlieh die Auszeichnung „Partner im Naturschutz" heu­
er zum dritten Mal. Es soll damit die enge Verknüpfung zwischen Naturschutz und Landwirtschaft verdeut­
licht und die Landwirte gewürdigt werden, mit denen der LBV eine vertrauensvolle Zusammenarbeit pflegt.

1. Regionaler Apfelmarkt in Aschaffenburg

LBViTl \ W

Abschluß- 
Pflegeeinsatz in 
Prittriching
Erfolgreich wurden am 18.1 1.2000 die 
Entbuschungsarbeiten und das Abflachen der 
Inseln in der 4,5 ha großen Kiesgrube 
„Ditsch" Prittriching dank 20 eifriger Helfer 
abgeschlossen. Bereits im zeitigen Frühjahr 
wird die Kiesgrube als Rastplatz von 
zahlreichen Limikolen genutzt, ebenso im 
Herbst beim Rückzug. Neben Flußufer- 
läufern, (Bild) die die Kiesgrube den 
ganzen Sommer über besuchen, brüteten in 
diesem Jahr drei Flußregenpfeifer und sechs 
Kiebitzpaare erfolgreich. Diese Arten 
benötigen für eine erfolgreiche Brut weite, 
gut überschaubare Flächen mit möglichst 
spärlichem Bewuchs. Wir hoffen,-daß nach 
dieser aufwendigen, aber sinnvollen 
Maßnahme neben Regenpfeifer und Kiebitz 
vielleicht auch der Flußuferläufer einmal hier 
brütet. Allen Beteiligten an dieser 
schweißtreibenden Arbeit ein herzliches 
Dankeschön! ulrich  kreitm eyr

Vor der malerischen Kulisse des Aschaffenburger 
Schlosses führte Dietrich Böhme von der LBV-Kreisgruppe 
Aschaffenburg unzählige Gespräche über den LBV und 
sein Engagement für die Streuobstwiese.

■  Der Streuobstapfel stand am 8. Oktober im 
Mittelpunkt des 1. Regionalen Apfelmarktes in 
Aschaffenburg. Direktvermarkter, Keltereien, 
Brennereien, Kunsthandwerker, Gastronomen, 
Baumschulen, Imker und viele weitere Ausstel­
ler gaben sich ein Stelldichein. Vom Apfel bis 
zur Zwetschge, vom Fass bis zur. Presse und

von der Information bis zum Profi-Werkzeug 
boten sie alles, was mit unseren heimischen 
Streuobstwiesen zu tun hat. Vor allem konnten 
sich die Besucher mit frischem ungespritztem 
Obst versorgen. Goldparmäne, Boskoop & Co 
aus der Region boten dabei eine willkommene 
Abwechslung zu dem üblichen Einerlei an 
Granny Smith und Golden Delicious aus Über­
see. Der Apfel begegnete den ca. 8.000 Besu­
chern in vielen bekannten und weniger be­
kannten Produkten. Der selbstgepreßte 
Apfelsaft ist dabei natürlich ein Klassiker. Doch 
wer hat schon einmal eine Apfelbratwurst pro­
biert und wie schmeckt eigentlich Apfelbier? 
Veranstaltet wurde der Apfelmarkt gemeinsam 
von der Initiative Bayerischer Untermain und 
der LBV-Bezirksgeschäftsstelle Unterfranken. 
Das erklärte Ziel der Veranstaltung war es, die 
Vermarktung von Streuobstprodukten zu för­

dern und die Streuobstwiesen als umweltver­
trägliche und nachhaltige Wirtschaftsweise 
wieder stärker ins Bewußtsein der Bevölke­
rung zu bringen. Der Markt ist bei Ausstellern 
und Besuchern gleichermaßen auf sehr gute 
Resonanz gestoßen und kann als voller Erfolg 
gewertet werden. Alexander  vorbeck

Die von der Bezirksgeschäftsstelle konzipierte Streuobst- 
Schauwand war der Renner auf dem ersten Streuobst- 
Apfelmarkt in Aschaffenburg. Klein und Groß konnten 
durch Aufklappen von Bild- und Texttafeln alles rund um 
den Lebensraum Streuobstwiese erfahren.
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Keine neuen Straßen durch die Alpen
U m w eltm in ister unterzeichnen Verkehrsprotokoll der A lpenkonvention

Auf der 6. Alpenkonferenz der Alpenstaaten 
Ende Oktober 2000 in Luzern gelang ein ent­
scheidender Durchbruch für die Alpenkon­
vention. Die Vertragspartner einigten sich 
einstimmig uftd ohne Vorbehalte auf einen 
Text für das seit 1991 stark umstrittene Ver­
kehrsprotokoll.
Die Vereinbarung beinhaltet unter anderem 
den Verzicht auf den Bau neuer hochrangi­
ger Straßen für den alpenquerenden Ver­
kehr. „Die Kuh ist vom Eis, lassen wir sie 
springen“, kommentierte der Präsident der 
Internationalen Alpenschutzkommission CI- 
PRA1, Andreas Weissen. Die CIPRA erwartet, 
daß die Umsetzung der Alpenkonvention 
durch die Einigung beim Schlüsselthema

Verkehr auch in den anderen Bereichen in 
Schwung kommt. Mit dem Verkehrsprotokoll 
liegt nun erstmals ein völkerrechtlich ver­
bindlicher und für den gesamten Alpenraum 
geltender Rahmen für eine gemeinsame Ver­
kehrspolitik der Alpenländer vor, der aus 
Sicht der CIPRA durchaus gelungen ist und 
einige Stärken aufweist:
■  Verzicht auf den Bau neuer hochrangiger 
Straßen für den alpenquerenden Verkehr
■  die Verwirklichung neuer hochrangiger 
Straßen für den inneralpinen Verkehr wird 
an strenge Bedingungen geknüpft
■  Verpflichtung zum Ausbau kundenfreund­
licher und umweltgerechter öffentlicher Ver­
kehrssysteme

■  Unterstützung zur Verbesserung der Bah­
ninfrastrukturen, betrieblichen Optimierung 
sowie Modernisierung der Eisenbahn
■  schrittweise Einführung verkehrsspezifi­
scher Abgabensysteme, um auf gerechte Wei­
se die wahren Kosten zu decken. Wie wichtig 
die konsequente Umsetzung dieser Regelun­
gen ist, zeigt die Entwicklung des alpenque­
renden Güterverkehrs: der LKW-Verkehr 
über die Alpen wuchs zwischen 1989 und 
1999 um 60 %, die Bahnfracht um 20%.
Ein aktueller Bericht des bundesdeutschen 
Verkehrsministerium rechnet mit einer wei­
teren Verdoppelung des Deutschland 
berührenden alpenquerenden Verkehrs in 
den nächsten 15 Jahren. an drea s  güthler

CIPRfe
Commission In ternationale  pour la Protection des Alpes.
Die CIPRA engagiert sich als Dachverband von alp enw eit e tw a  1 00  U m w e lt’  und A lpenorganisationen -  

unter ihnen der LBV -  für die nachhaltige Entwicklung und Um weltschutz im Alpenraum .

Scharfer Vogel
M a n c h e  D in g e  s e h e n  vo n  N a tu r  a u s  w e s e n t lic h  
b e s s e r  a ls  w ir . D e u t lic h e r , k la re r  u n d  s c h ä rfe r .  
W a s , w e n n  w ir  a lle  D e ta ils  s e h e n  w o lle n ?
D ie  F a rb e n  u n d  a ll d ie  k le in e n  U n te rs c h ie d e  
e rk e n n e n  w o lle n ?

scharfes Sehen!
OPTOLYTH ROYAL 15 x 63 BGA
D ie  le is tu n g s s ta rk e n  F e rn g lä s e r von  O P T O L Y T H  m it  
H D -F lu o r it -L in s e n  fü r  b r il la n te  W ie d e r g a b e ,  o p t i ­
m a le r  R a n d s c h ä rfe  u n d  e c h te r  G u m m ia rm ie ru n g .

OPTOLYTH TBG/TBS 100
D ie  u n iv e rs e ll e in s e tz b a re n  S ta r rs p e k t iv e  vo n  
O P T O L Y T H . F a rb e c h t , m it  S t ic k s to ff-F ü llu n g ,  
w a s s e rd ic h t , b e s o n d e rs  lic h ts ta rk . C e ra l in -p lu s -  
V o llv e rg ü tu n g  u n d  e c h te  G u m m ia rm ie ru n g .

E in s e tz b a r  b is  in d e n  N a h b e re ic h  von  7 m .

In fo s  u n d  P ro s p e k te  u n te r  T e l. 0 9 1 5 4 /9 1  1 3 -0

Made in 
Germany

OPTOLYTH-OPTIK
Walter Roth GmbH & Co. KG 

Lehentalstr. 1 
D-91249 Weigendorf 

Telefon 09154/9 1  13-0 
Telefax 09 154/41  25 

Internet: www.optolyth.de 
E-mail: service@optolyth.de
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L B v ü s n gProf. Dr. Wolfgang Engelhardt

Galionsfigur des ehren­
amtlichen N aturschutzes
Mit einer Amtszeit von nunmehr 32 Jah­
ren ist Prof. Engelhardt mit Abstand der 
dienstölteste Verbandspräsident Deutsch­
lands. So lange leitete er den Deutschen 
Naturschutzring, war ihm aber seit 1951 
schon als ehrenamtlicher Geschäftsführer 
und seit 1964 als Vizepräsident verbun­
den.
Beruf und Berufung konnte Prof. Engel­
hardt dabei immer in hervorragender Wei­
se verbinden. So erhielt er 1951 einen 
Lehrauftrag für Naturschutz an der TU 
München, der erste einschlägige Lehrauf­
trag im deutschsprachigen Raum. Ob der 
Neubau der Zoologischen Staatssamm­

lung in Bayern, die Konzeption für das 
Bayerische Staatsministerium für Landes­
entwicklung und Umweltfragen oder das 
Museum „Mensch und Natur" -  all diese 
großen Projekte tragen seine unverwech­
selbare Handschrift.
Parallel dazu hat er immer wieder Initiati­
ven zur Rettung der tropischen Regenwäl­
der ergriffen, ob bei der 1. Internationa­
len Konferenz zu dieser Problematik in 
Deutschland 1983 oder vor allem auch 
durch die Gründung von 0R0 VERDE, ei­
ner Stiftung zur Rettung der tropischen 
Regenwälder.
1990 half er beim Aufbau der Deutschen 
Bundesstiftung Umwelt und begleitete die 
Tätigkeit dieser Stiftung von Anbeginn als 
stellvertretender Vorsitzender im Kuratori­
um.
Im Dezember 2000 konnte Prof. Engel­
hardt das Amt des Präsidenten des Deut­
schen Naturschutzringes an Hubert Wein­
zierl übergeben, bleibt dem Dachverband 
des deutschen Naturschutzes aber als Eh­
renpräsident weiterhin verbunden.

Ehrenmitgliedschaft für Albert Lippert
Zusammen mit Prof. Engelhardt verließ auch Albert Lippert nach 8 Jahren Tätigkeit als 
Vizepräsident des Deutschen Naturschutzringes das Präsidium. Die Mitgliederversamm­
lung wählte ihn zum Ehrenmitglied und wird auch weiterhin auf das große Fachwissen 
und die guten Kontakte von Albert Lippert zurückgreifen.
Wir wünschen den beiden von dieser Stelle aus auch weiterhin noch viele „grüne" 
Jahre und wünschen den Nachfolgern die gleiche glückliche Hand bei der Wer t- und 
Qualitätssteigerung des Natur- und Umweltschutzes auf nationaler und internationaler 
Ebene. klaus  h ü bn er

Albert Lippert (ganz rechts) mit dem neugewählten DNR-Präsidium

Bay. Umweltmedaille für Karel Kleyn
Für sein jahrelanges Engagement im Natur- und Um­
weltschutz wurde Karel Kleyn, der 2. Vorsitzende der 
LBV-Kreisgruppe Freyung-Grafenau, am 17. Novem­
ber 2000 von Umweltminister Werner Schnappauf in 
München mit der Bayerischen Umweltmedaille aus­
gezeichnet.
Schwerpunkte der ehrenamtlichen Tätigkeit Kleyns 
sind der Artenschutz, die Betreuung von ökologisch 

wertvollen Flächen im Landkreis Freyung-Grafenau sowie die Erstellung von Pflege­
plänen. Ein weiteres Anliegen ist ihm immer die Sensibilisierung der Bürger für Natur- 
und Umweltschutzthemen durch Vorträge und naturkundliche Wanderungen gewesen.

Temelin — 
ein Aufruf!
■  In Temelin (Südböhmen), 90 km von der deutschen Grenze ent­
fernt, erbaut der tschechische Strommonopolist CEZ zwei Atomre­
aktoren mit einer Nettoleistung von je 912 MW. Der sowjetische Re­
aktortyp wird seit der Wende von der US-Firma Westinghouse, nach 
deren Ausstieg von der britischen Skandalfirma BNFL, nachgerüstet. 
Der Mix aus sowjetischem Reaktorbau und amerikanischer Leittech­
nik, der noch nirgends erprobt ist, wirft große Sicherheitsprobleme 
auf, über deren Details CEZ strenges Stillschweigen bewahrt. Ein or­
dentliches Genehmigungsverfahren hat es genauso wenig gegeben 
wie eine öffentliche Debatte der Sicherheit. Das AKW Temelin ist 
vermutlich noch unsicherer als deutsche Atomkraftwerke.

Ich möchte rufen für die Bäume, 
die für immer die Gestalt ihrer Blätter 
vergessen haben werden.
Ich möchte schreien für die Fische in 
den bracken Wassern, deren tauber Laich 
im Flußbett dümpeln wird.
Ich möchte klagen für die Vögel,
deren stolzer Flug kein Ziel mehr haben wird.
Die Nester werden leer bleiben 
und ihr Tun ohne Sinn.
Und ich möchte weinen für die Kinder,
über deren Leben die ewige Nacht hereinbrechen wird.

Helft ALLE zu rufen!
Hört nicht auf zu klagen -  und fordert das AUS für Temelin! 
Denn wir alle werden diesen billigen Strom 
mit dem teuersten bezahlen, das wir haben -  
unserem Leben! g u d r u n  dentler

FFH-GEBIET Ammergebirge

EU-Kommission nimmt 
Beschwerde des LBV wegen 
massiver Eingriffe an

Das Naturschutzgebiet „Ammergebirge“ wurde 
von Bayern als FFH-Gebiet gemeldet. Eine Behörde 
des Freistaates Bayern (das zuständige Wasserwirt­
schaftsamt) hat nun dort im November 2000 ohne 
naturschutzrechtliche Befreiung massive Kiesent­
nahmen vorgenommen. Der LBV legte bei der 
EU-Kommission über diesen Vorfall Beschwerde 
ein, da zum wiederholten Male EU-Gemeinschafts­
recht durch bayerische Behörden verletzt wurde. 
Die Kommission hat die Beschwerde angenommen 
und wird die Vorgänge nun prüfen. Ein Bericht wird 
im nächsten Heft folgen. dr . and r ea s  v o n  lindeiner
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Bestandsaufnahme 2000

Der Rotmilan in Deutschland
Ausgangslage Als LBV
und NABU den Rotmilan zum 
Vogel des Jahres 2000 kürten, 
stand mit ihm die Vogelart im 
Mittelpunkt, für die Deutsch­
land weltweit gesehen die 
wohl größte Verantwortung 
für das Überleben trägt. Im 
Zuge der Aufstellung der der­
zeit noch aktuellen „Roten 
Liste der Brutvögel Deutsch­
lands“ wurde der Bestand, be­
zogen auf das Jahr 1994, auf 
9.000 bis 12.700 Brutpaare ge­
schätzt, obwohl bundesweite 
Bestandserhebungen noch nie 
durchgeführt worden waren. 
Der Bestand wurde als relativ 
stabil beurteilt und somit wur­
de der Rotmilan trotz globaler 
Gefährdung in keine Gefähr­
dungskategorie der deutschen 
Roten Liste eingeordnet. 
Trotzdem gab es in jüngster 
Zeit wiederholt Berichte über 
starke Bestandseinsbrüche 
insbesondere in den nordöst­
lichen Bundesländern. 
Deshalb organisierten der 
Dachverband Deutscher Avi- 
faunisten (DDA) und die Staat­
liche Vogelschutzwarte für 
Hessen, Rheinland-Pfalz und 
Saarland eine bundesweite Be­
standserhebung. Als Partner 
konnten neben den avifauni- 
stisch tätigen Organisationen 
Deutschlands auch Landes- 
—1 ^-eisverbände des NABU

sowie für Bayern der LBV ge­
wonnen werden. In jedem 
Bundesland sammelte ein Ko­
ordinator alle Daten. 
Methode Schwierig gestal­
tete sich die Suche nach einer 
geeigneten Kartiermethode. 
Bald war klar, dass beispiels­
weise die Revierkartierung bei 
Fehlen geeigneter Übersichts­
punkte im Gelände nicht ge­
eignet ist.
Insofern wurde mit allen Lan­
deskoordinatoren vereinbart, 
von dieser Methodik abzuwei­
chen, wenn sich dadurch eine 
erhöhte Genauigkeit ergebe. 
So konnten genauere Untersu­
chungen mit Horstsuche oder 
auch gezielte Probeflächenun­
tersuchungen mit eingearbei­
tet werden. Dadurch ergeben 
sich zwischen den einzelnen 
Bundesländern Unterschiede 
in der angewandten Metho­
dik. Wichtig war, dass jeder 
Landeskoordinator aufgrund 
der Geländearbeit in die Lage 
versetzt werden konnte, eine 
fundierte Schätzung der Be­
standszahlen für sein Bundes­
land vorzunehmen; je nach 
angewandter Methode erfol­
gen die Angaben in „Brutpaa­
re“ oder „Reviere“. Die Zahl 
der „Reviere“ ist immer größer 
als die der tatsächlichen Brut­
paare (Korrekturfaktor ca. 10 - 
20 %). weil hierbei auch re­

vieranzeigende Einzelvögel er­
fasst werden.
Ergebnisse und Diskus­
sion Die Bestandsangaben 
für die einzelnen Bundeslän­
der sind in der Tabelle darge­
stellt.
Mit ca. 11.500 Brutpaaren 
(10.179 - 12.750) liegt der ge­
genwärtige Rotmilanbestand 
in Deutschland nahezu unver­
ändert im Rahmen der bezo­
genen Schätzung von Witt aus 
dem Jahr 1994.
Zumindest aus bundesweiter 
Sicht sind Abnahmetendenzen 
derzeit nicht ersichtlich, auch 
wenn diese Aussage mit gewis­
ser Vorsicht versehen werden 
muss, weil
-  die 2000er Kartierung für 
manches Bundesland erstmals 
Datenmaterial gebracht hat, 
das über den Charakter einer 
Schätzung hinausgeht und 
somit durchaus reale Be­
standsabnahmen durch eine 
genauere Datenerhebung 
kompensiert sein könnten.
-  noch zu viele Unklarheiten 
bestehen, ob, und wenn ja, in 
welchen Größenordnungen 
Populationsverlagerungen 
(beispielsweise von Sachsen- 
Anhalt nach Niedersachsen) 
stattgefunden haben. 
Demzufolge kann nicht unein­
geschränkt davon ausgegan­
gen werden, die bundesdeut­

schen Rotmilanbestände seien 
auf Dauer gesichert. Gerade 
die intensive Beschäftigung 
mit der Art im Jahr 2000 hat 
dazu geführt, weitere Gefah­
renpotentiale für die Art zu er­
kennen, die in Zukunft sorg­
sam beobachtet werden 
müssen. Hingewiesen sei ins­
besondere auf die Thematik 
JVindkraftanlagen“. Es gibt 
deutliche Hinweise darauf, 
dass der Rotmilan solche Anla­
gen weiträumig meidet.

DIETER FRANZ & MARTIN HORMANN

ROTMILAN 2000 -  Auswertungsstand 18.1. 2001 

Bundesland/Koordination geschätzte Bestandszahl

Baden-Württemberg/Jochen Walz ca. 1030 BP

Bayern/Ubbo Mammen, LBV 250 - 4 0 0  BP

Berlin/Rainer Altenkamp 3 Rev.

Brandenburg/Rainer Altenkamp 1100 -  1350 Rev.

Bremen/Dieter Wendt, VSW

Hamburg/Sven Baumung

Hessen/Martin Hormann, VSW 906 Rev.

Mecklenburg-Vorpommern
Wolfgang Scheller 1400 -  2400 BP, Stand 1998

Niedersachsen/Dieter Wendt, VSW 950 -  1000 BP

Nordrhein-Westfalen
Michael Jöbges, Bernd Conrad, LÖBF/VSW 383 -  494 BP

Rheinland-Pfalz/Frank Eislöffel, GN0R 406 BP

Saarland/Martin Hormann, Eva Schaller 50 -  60 Rev.

Sachsen/Winfried Nachtigall, VSW 800 BP

Sachsen-Anhalt/Martin Wadewitz 2000 -  2800 BP

Schleswig-Holstein/Thomas Grünkorn, Jens Peters 100 BP

ThüringenAhomas Pfeiffer, i. A. d. TLU 900 ± 100 BP
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ERFOLGSSTORIES

Wanderfalkenschutz
mit beachtlichem Ergebnis

■  Das LBV-Artenhilfsprogramm Wanderfalke 
bleibt auf Erfolgskurs: Alleine außerhalb der 
Alpen ist der bayerische Wanderfalkenbe­
stand 2000 auf 61 besetzte Reviere ange­
wachsen, aus denen immerhin 85 Jungfalken 
ausflogen -  10 % mehr als im Vorjahr. Die 
Zahl besetzter Reviere ist sogar um 15 % ge­
stiegen. Der Wanderfalke besiedelt wieder 
alle bayerischen Mittelgebirge, aber auch -  
überwiegend an Gebäuden -  Brutplätze 
außerhalb dieser traditionellen Verbreitungs­
zentren, etwa im Großraum Ingolstadt oder 
in München. Daß der Wanderfalkenschutz in 
Bayern auch im vergangenen Jahr wieder er­

folgreich war, verdanken wir dem Engage­
ment der etwa 150 Freiwilligen, die zum Teil 
schon seit Jahren an der bayernweiten Erfas­
sung und Kontrolle der Brutvorkommen und 
der Bewachung besonders gefährdeter Hor­
ste mitwirken. Ohne sie wäre das Artenhilfs­
programm Wanderfalke nicht handlungs­
fähig! In den Landkreisen Regensburg, 
Eichstätt, München und Regen entlasten da­
bei mittlerweile lokale Arbeitsgruppen wir­
kungsvoll die LBV-Landesgeschäftsstelle. Al­
len Helfern ein herzliches Dankeschön für 
Ihren Einsatz! Ein besonderer Dank gilt auch 
den Spendern und Sponsoren, deren finan­

zielle Unterstützung so manche Schutzmaß­
nahme erst ermöglicht hat. Unter anderem 
konnten durch solches Engagement von Pri­
vatleuten, der Netztech GmbH und der 
Volksbank in Eichstätt, des Bürgernetzver­
eins Altmühltal und des Bayerischen Landes­
amtes für Umweltschutz im vergangenen 
Jahr erstmals eine Überwachungskamera an 
einem Wanderfalkenhorst im Altmühltal in­
stalliert und die Bilder im Internet präsen­
tiert werden. Die Chance des permanenten 
Live-Einblicks in das Brutgeschehen haben 
mehrere tausend Besucher unserer Home­
page genutzt! ulrich  lanz

Urlaub mal ganz anders — 
H orstbew acher gesucht!

Wenn die im Wanderfalkenschutz 
erzielten Erfolge nicht wieder in Frage 
gestellt werden sollen, müssen wir uns 
auch künftig für den Schutz dieses 
faszinierenden Greifvogels einsetzen.

Dafür brauchen wir auch 2001 wieder 
Ihre Hilfe: Wir suchen wieder Freiwillige, 
die Lust und Zeit haben, eine Urlaubswo­
che einmal „ganz anders" zu verbringen 
und sich zwischen Mitte März und Anfang 
Juni 2001 an den Bewachungsaktionen 
zu beteiligen. Besondere Ansprüche an 
Vorkenntnisse und Ausrüstung werden 
nicht gestellt.

Bei Interesse erhalten Sie in der 
LBV-Landesgeschäftsstelle jederzeit 
detaillierte Informationen Postfach 1380, 
91157 Hilpoltstein, Tel. 09174/47750, 
Fax 09174 /477575 , 
e-mail u-lanz@lbv.de
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Stromtod für Großvögel
■  Jahr für Jahr sterben bei uns viele erarbeitete Norm neue Freileitungen 
Vögel den Stromtod durch Kurzschluss vogelsicher gebaut werden müssen, gibt 
auf den Mittelspannungs-Strommasten es bei der Umsetzung der freiwilligen 
(20-60kV) mit stehenden Isolatoren oder Vereinbarung zur Nachrüstung der alten 
zu kurzen Abspannisolatoren (<60cm). Stromleitungsmasten nur langsame 
Dies ist z.B. auch zu 70 % die Todesursa- Fortschritte. Meist wird nur dort nachgerü-
che bei Störchen. Genauso sind aber auch stet, wo anlässlich des Todes eines
andere Vögel betroffen, wie z.B. der Uhu Großvogels wie Storch oder Uhu
oder der Rotmilan als Vogel des Jahres entsprechend Druck auf das örtliche
2000. Auf dem Mast stehende Vögel sind Stromversorgungsunternehmen gemacht 
ständig in Gefahr mit Schnabel, Flügel, wird. Im Bayerischen Landtag gab es 
Schwanz oder Kotstrahl gleichzeitig auch 1993 und im Jahr 2000 nochmals einen 
die unter Spannung stehenden Seile/Teile Beschluss zur verstärkten Nachrüstung 
zu berühren. gefährlicher Masten, aber ohne zeitliche
Die Wahrscheinlichkeit solcher Erdschlüsse Frist wie in Baden-Württemberg, wo schon 
über den Vogelkörper erhöht sich beim 90 % aller Masten entschärft wurden. 
Anflug, Füttern, Putzen, Streiten usw. Diese zeitliche Vorgabe (von z.B. 5 
Dieses Problem besteht, seit es Überland- Jahren) ist auch in Bayern dringend 
leitungen gibt. Während durch die 1985 notwendig! o d a w ie d in g
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Uhu-Workshop
Erfolgreiches Expertentreffen  
in H ilpoltstein
■  Am 1.12.2000 trafen sich in Hilpoltstein in- 
und ausländische Uhu-Experten, um die aktuelle 
Bestandssituation und Gefährdung des Uhus in 
Bayern zu diskutieren. Derzeit werden im Frei­
staat rund 200 besetzte Reviere vermutet -  ein 
Drittel aller deutschen Vorkommen. Zugleich 
aber mehren sich Hinweise auf Bestandsrück­
gänge und einen schlechten Bruterfolg des Uhus 
in Bayern. Diese Hinweise wurden durch die Ex­
pertenrunde zumindest teilweise bestätigt.
Zur Bedrohung werden für den Uhu vor allem 
ungesicherte Stromtrassen und die Verfüllung 
von Steinbrüchen. Immerhin brütet rund die 
Hälfte aller bayerischen Uhupaare in Stern­

chen. 40 % davon sollen nach Ende des Ab­
baus verfüllt und aufgeforstet werden! Neben 
diesen unmittelbaren Gefahren beeinflußen Le­
bensraumveränderungen den Fortpflanzungser­
folg und langfristig auch den Bestand: In aus­
geräumten, strukturarmen Landschaften findet 
der Uhu wenig Nahrung, ebenso in dichten 
Waldbeständen, die in jüngerer Zeit in vielen 
Uhurevieren durch Aufforstung entstanden sind. 
Allerdings ist die Datenlage zu dünn, um sichere 
Aussagen über die aktuelle Gefährdung des 
Uhus in Bayern treffen zu können. Der LBV star­
tet daher 2001 in Zusammenarbeit mit dem 
Bayerischen Landesamt für Umweltschutz (LfU) 
ein neues Artenhilfsprogramm für den Uhu, in 
dessen Rahmen die bisher lückenhaften Be­
stands- und Brutdaten überprüft und ergänzt 
werden. Parallel sollen ausgedehnte Nahrungs-, 
Lebensraum- und Störungsanalysen künftige 
Schutzmaßnahmen fachlich untermauern. Der 
Workshop vom Dezember vergangenen Jahres 
liefert die fachliche Basis für die Konzeption die­
ses Artenhilfsprogramms. ulrich  lanz
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ERFOLGSSTORIES

SandAchse Franken
N aturschutzprojekt

■  Im LBV-Schwerpunktjahr Ja sse r“ ein Be­
richt über ein Projekt zur Erhaltung von Sand­
lebensräumen?
Ja, denn das Wasser der Regnitz und ihrer Zu­
flüsse ist für das Vorkommen dieser landesweit 
stark bedrohten Lebensräume verantwortlich. 
Das Projekt vereint das Spektrum der Aueland- 
schaften Mittel- und Oberfrankens und will es 
wieder zu einem funktionierenden Verbund 
für Grasnelke und Mohnbiene zusammen­
schweißen.
Vor rund 50 Vertretern aus Politik, Verwaltung 
und Verbänden gab Umweltminister Dr. Werner 
Schnappauf mit Josef Göppl, Ludwig Sothmann 
und Hubert Weinzierl im September in Nürn­
berg den Startschuß für das neue und bayern­
weit derzeit größte Naturschutzprojekt: die 
SandAchse Franken. Das Projekt hat eine ge­
plante Laufzeit von insgesamt fünf Jahren und 
ein Budget von 5,7 Mio. Mark. Gefördert wird 
die SandAchse Franken durch den Bayerischen 
Naturschutzfonds.
Gemeinsame Träger der SandAchse Franken 
sind Deutscher Verband für Landschaftspflege 
e.V,, Bund Naturschutz in Bayern e.V. und Lan­
desbund für Vogelschutz in Bayern e.V. Ziel des 
bisher einmaligen Bündnisses für die Natur ist 
der Erhalt und die Entwicklung der verbliebe­

nen Sandlebensräume und ihre Vernetzung 
miteinander zu einem Biotopverbund. Das Pro­
jektgebiet erstreckt sich über 2.000 Quadratki­
lometer Fläche von Weißenburg im Süden bis 
Bamberg im Norden und umfaßt seltene und 
für diese Region typische Sandlebensräume 
wie Zwergbinsenfluren auf nassem Sand, Sil­
bergrasfluren oder Flechten-Kiefernwälder. 
Projektpartner sind die Landkreise Bamberg, 
Forchheim, Erlangen-Höchstadt, Fürth, Nürn­
berger Land, Roth und Weißenburg-Gunzen­
hausen sowie die kreisfreien Städte Bamberg, 
Erlangen, Nürnberg, Schwabach und Fürth. Ne­
ben Pacht und Erwerb von wertvollen Lebens­
räumen sollen weitere Möglichkeiten gefunden 
werden, Lebensräume für Sandarten zu sichern 
und zu gestalten.
Naturnah gestaltete Straßenränder und Be­
triebsflächen können z. B. größere Lebensräu­
me vernetzen. Damit eine breite Öffentlichkeit 
die Sandlebensräume kennen- und damit 
schätzenlernt, stehen zahlreiche Aktionen der 
Umweltbildung auf dem Programm. Vom Sand- 
burgenbau-Wettbewerb für Kinder bis zu natur­
kundlichen Führungen reichen die Angebote. 
Das Internet bietet Informationen über das 
Projekt und durch ein Diskussionsforum die 
Möglichkeit, sich fachlich auszutauschen.

Symposium
Forschung und Naturschutz 
in Sandlebensräum en
Am 15-/16. Februar 2001 fand im 
Biologikum der Universität Erlangen 
das Symposium „Forschung und 
Naturschutz in Sandlebensräumen“ 
statt. Es wurde gemeinsam von Uni­
versität Erlangen, Bildungswerk des 
Bund Naturschutz in Bayern, Projekt­
büro SandAchse sowie den Projekt­
trägern veranstaltet. Im Mittelpunkt 
des Symposiums standen Ergebnisse 
anwendungsorientierter Forschungs­
arbeiten zum Thema Sand aus ganz 
Deutschland. Weiterer Schwerpunkt 
war der Austausch praktischer Er­
fahrungen zur Pflege und Entwick­
lung von Sandlebensräumen. Vor 
allem moderne Konzepte zur Ge­
währleistung von Dynamik -  dem 
treibenden Motor des Ökosystems 
„Sand“ -  wurden vorgestellt und 
diskutiert. Das Resümee: Es gibt 
noch viel zu lernen und sehr viel zu 
tun in einem komplexen Lebens­
raum, der in Nordbayern mit Hilfe 
des Sandachsenprojektes „von den 
Toten wiederauferweckt werden“ 
soll.

BRIGITTE WEINBRECHT & BERND RAAB
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DR. KOCH
Kultur und Natur

Vogel- und Tierwelt:
07.04. -21.04. Nordzypem + Südtürkei
07.04. -21.04. Syrische Wüste
15.04. -22.04. Mallorca: Hora + Fauna
28.04. -10.05. Ungarns Vogelwelt
31.05. -10.06. Bulgarien: Strandseen
02.06. -17.06. Nordostpolen
19.07. -09.08. Mongolei: Steppen u.a.
24.08. -02.09. Kur. Nehrung, Litauen
01.09. -09.09. Vogelzug bei Gibraltar

Für Orchideenfreunde:
23.03. -01.04. Orchideen in Südzypern
24.03. -07.04. Orchideen am Bafasee
01.04. -08.04. Blühendes Naxos
12.05. -26.05. Orchideen in Kilikien
21.05. -30.05. Orchideen in den Abruzzen
30.06. -07.07. Sommerflora Südzypem

Studienreisen ohne Stress, 
nur von einem Standort aus:
ganzjährig Bafasee 
ab 12.05.01 Vansee und Ararat

Kataloge: 07246/92092, Fax 920977 
Waldprechtsstr. 67, 76316 Malsch 
E-Mail: lbv@dr-koch-reisen.de

^  www.dr-koch-reisen.de ^

Naturschutz mit vielen Tipps 
und Anregungen in unserem

kostenlosen Katalog.

Vogel- & Naturschutzprodukte GmbH 
Heinkelstr. 35 ■ D-73614 Schorndorf 

Tel 0 71 81/97 74 50 Fax 9 77 45 49 
www.Schwegler-Natur.de

Sommergoldhähnchen 
contra Wiedehopf
■  Mit großem Interesse habe ich den Bei­
trag von M. Flade gelesen. Sicherlich ist es 
richtig und sinnvoll, wenn der Naturschutz 
seine Zielsetzungen und Prioritäten gele­
gentlich selbstkritisch hinterfragt. Bis auf 
zwei kritische Anmerkungen bin ich mit 
den Erkenntnissen und Schlußfolgerungen 
von M. Flade auch weitgehend einverstan­
den, zumal er die klassischen Naturschutz­
ziele in der Kulturlandschaft nicht 
grundsätzlich in Frage stellt:
1. M. Flade fokussiert zu stark auf Brutbe­
stände und auf Waldlebensräume. Insbe­
sondere habe ich Hinweise auf das weltweit 
wirklich einzigartige Wattenmeer mit seiner 
immensen Bedeutung für den Vogelzug 
vermißt.
2. Unberücksichtigt bleibt bei den Überle­
gungen von M. Flade der genetische 
Aspekt. Gerade die Populationen an den 
Rändern des Verbreitungsgebietes (von M. 
Flade Werschleißzonen“ genannt) haben 
für die genetische Bandbreite einer Art eine 
größere Bedeutung als Populationen im 
Kernbereich des Areals. Insofern macht es 
auch Sinn, Arten an den Rändern ihrer Ver­
breitungsgebiete zu schützen.
Hingegen reizen mich die Leserbriefe von 
Dr. Otremba und M. Reiff zum Wider­
spruch: Während Dr. Otremba das „Karten­
häuschen des klassischen Artenschutzes“ 
am Einstürzen sieht und ein radikales Um­
denken in den Artenschutzprioritäten for­
dert, verlangt M. Reiff, die Einrichtung mög­
lichst großer Prozeßschutzgebiete zum 
Hauptziel des Naturschutzes zu machen. 
Hier sind wir m. E. doch über das Ziel hin­
aus geschossen:
1.Prozeßschutz unter Vernachlässigung von 
Naturschutzzielen in der Kulturlandschaft

würde insbesondere den beiden von M. Fla­
de genannten Arten Mäusebussard und Rot­
milan, für die Deutschland eine globale Ver­
antwortung trägt, eher schaden als nützen. 
Beide Arten profitieren vom Wechsel Wald 
-  Offenland. Der Rotmilan erbeutet in 
Sachsen-Anhalt vor allem Feldhamster, des­
sen Schutz in Deutschland von M. Reiff in 
Frage gestellt wird.
2. Pragmatisch müssen wir feststellen, daß z. 
B. in den großen Flußauen zunächst einmal 
ein gigantischer Rückbau erforderlich wäre. 
Ohne diesen gäbe der Prozeßschutz wenig 
Sinn. Eine solche Forderung mag zwar prin­
zipiell richtig sein, auf der anderen Seite be­
stehen jedoch wenig Chancen auf eine bal­
dige Realisierung. Der Naturschutz muß in 
so einer Situation jedoch flexibel genug 
sein, schrittweise das jeweils Machbare zu 
fordern. Auf Artenschutzziele auch in stark 
anthropogen beeinflußten Gebieten und in 
im Wandel befindlichen Landschaften kön­
nen wir nicht verzichten. Insgesamt glaube 
ich, daß der Naturschutz mit einer breiten 
Palette von Schutzzielen für den Wald und 
für die Offenlandschaft, für den Artenschutz 
und für den Biotopschutz, für den Prozeß­
schutz und für die Landschaftspflege richtig 
liegt. Es ist ja nicht so, daß es bislang am En­
gagement für Nationalparke (Bsp. Keller­
wald) oder für häufig vorkommende Vogel­
arten (Bsp. Rabenvögel) gefehlt hat. 
Selbstverständlich brauchen wir mehr Na­
tionalparke, mehr Prozeßschutz, mehr En­
gagement für global gefährdete Alten. Weil 
wir insgesamt mehr Naturschutz brauchen. 
Ich würde deshalb jedoch nicht den Einsatz 
für Seeadler, Wanderfalke, Weißstorch und 
Blaukehlchen in Frage stellen.

DR. WALTER JOSWIG, BAYERISCHE ANL LAUFEN
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ERFOLGSSTORIES

Weißstörche
stabilisieren  ihren Bestand

■  Als Kindersegen bescheren­
der „Klapperstorch“, weiser Rat­
geber „Adebar“ und als Glücks­
bringer hat er seinen festen Platz 
in unserer Märchen- und Sagen­
welt. Sicher auch deshalb, weil 
sich der Weißstorch als Kultur­
folger dem Menschen ange­
schlossen hat: Viele Verbrei­
tungsgebiete hat ihm der 
Mensch erschlossen, als er Wäl­
der rodete, um das Land zu be­
wirtschaften. In Bayern war er zu 
Anfang dieses Jahrhunderts 
noch mit über 250 Brutpaaren 
vertreten. Mitte der achtziger 
Jahre wurden nur noch 58 Brut­
paare gezählt. Mittlerweile ist 
wieder eine leichte Bestandszu­
nahme auf über 100 Paare zu 
verzeichnen. In Bayern zählt er 
aber weiterhin zu den vom Aus­

sterben bedrohten Vogelarten. 
Deshalb gibt es seit 1980 eine 
kontinuierliche Datenerhebung, 
sozusagen eine „Storchen-Volks- 
zählung“, deren Erkenntnisse im 
Rahmen des bayerischen Weiß­
storch-Schutzprogrammes 
berücksichtigt werden.
Im Weißstorchjahr 2000 zählten 
wir 126 Brutpaare. Das ist mit 
1998 (124 Brutpaare) das bisher 
beste Brutergebnis seit dem 
Tiefpunkt im Jahr 1988. Wir be­
obachteten mehrere Neuansied- 
lungen bzw. Ansiedlungsversu­
che, so z. B. in Rauhenzell und in 
Großenried im Bereich des Alt­
mühltals oder auch in Burten- 
bach (Lkr. Günzburg) und Gab- 
lingen (Lkr. Augsburg). Die 
Besiedlung von Gablingen ist be­
sonders erfreulich, da dies ein

Beispiel für erfolgreiche Schaf­
fung von Nahrungsflächen ist. 
Auch in der Oberpfalz ging es 
dem Weißstorch gut. So gab es z. 
B. im Lkr. Cham mit 9 Storchen­
paaren und 19 ausgeflogenen 
Jungtieren den besten Bruter­
folg seit 1970. „Es war eine opti­
male Saison für die Störche, 
denn sie war trocken von oben 
und naß von unten“, freute sich 
Herr Zach, der Storchenbetreuer 
von Untertraubenbach.
Denn auch das Wetter spielte 
dieses Jahr größtenteils mit: Nur 
an wenigen Standorten in Bay­
ern kam es zu Jungenverlusten 
aufgrund Unterkühlung bei Dau­
erregen.
Das bayernweite Brutergebnis 
erreicht demzufolge beinahe 
den zur Bestandserhaltung er­

wünschten Wert von durch­
schnittlich 2 Jungen pro Horst­
paare. Leider gab es auch im Jahr 
2000 wieder einige Unglücksfäl­
le, darunter waren die meisten 
bekannt gewordenen Todesursa­
chen Stromschlag, dazu kom­
men Autounfälle, so z. B. in 
Cham, wo beide Altstörche kurz 
hintereinander umkamen.
Die Jungen mußten aus dem 
Nest entnommen und im Tier­
park aufgezogen werden.
Leider mußten wir auch einen 
Vergiftungsfall beklagen. Ein La­
bor bestätigte, daß es Rattengift 
war. Deshalb nehmen wir an, 
daß die zur gleichen Zeit umge­
kommenen Jungen ebenfalls mit 
diesen vergifteten Mäusen oder 
Ratten gefüttert worden waren.

Blick in die Zukunft
Gerade diese Tendenz werden wir nutzen, 
um weitere Lebensräume zu optimieren.
Nachdem letztes Jahr die ersten Störche recht früh gekommen sind 
und kaum von den im Winter hierbleibenden „Zugversagern“ 
zu unterscheiden waren, hoffen wir für 2001 auf ein normales 
und recht gutes Storchenjahr!

Herr Metzger
aus Rudelstetten (Schwaben) 
drückt das so aus:

,Viel Fräd hon dia Vögl brocht 
ond osre Hoimad scheanr gmacht.
Sia wella nächschts Johr wiedr komma, 
mit deam Voarsatz honnts Abschied gnomma.
Bis do na de Storcha on de Leit 
viel Glück ond a guate Zeit.“
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THEMA Natur und Reisen

■  Ein ausgezeichnetes Wegenetz 
(zum großen Teil Kieswege) führt 
den Naturbewunderer durch sämtli­
che Teile des Gebietes. Die Wege 
sind gleichzeitig Bewirtschaftungs­
straßen und Dammkrone zwischen 
den einzelnen Teichen bzw. den 
ringsum fließenden Be- und Entwäs­
serungsflüssen. Sie liegen somit we­
sentlich höher als der Wasserspiegel 
und bieten überall (wo es die Natur 
erlaubt) einen guten Blick auf die 
verschiedenen Teiche und die umge­

bende Landschaft (Schilfzonen, 
Brachland, Buschland, Eichenwälder 
etc.). In meinen ersten Tagen konnte 
ich ohne örtliche Vorkenntnisse bei 
2 bis 3stündigen Wanderungen sämt­
liche europäische Reiherarten, Weiß- 
und Schwarzstorch, Seeadler, Eisvö­
gel und div. Limikolen in noch nie 
gesehener Konzentration beobach­
ten. Leider sind zur Zeit keine Beob­
achtungsstände bzw. Schutzhütten 
vorhanden, so daß die Fluchtdistanz 
relativ groß ist.
Im Mai diesen Jahres hatte ich die 
Möglichkeit, bei meinen Wanderun­
gen an bestimmten Abschnitten der 
Teichufer auf 100 m bis zu 50 eu­
ropäische Sumpfschildkröten zu be­
wundern (insgesamt an guten Tagen

200-250 Stück). Auch war es mir 
möglich, im August 1999 am Morgen 
für ein paar Sekunden den Fischot­
ter zu sehen.
Seeadler beim Fischfang, Frösche, 
Unken beim Abendkonzert, Fleder­
mäuse bei der abendlichen Jagd, Rei­
her beim Streit um die besten Schlaf­
plätze, Nachtreiher im Gegenlicht, 
Ringel- und Würfelnatter jagend 
durch Teichrosenfelder, Eulen und 
Käuze in der Nacht im Schloßpark -  
das sind nur einige Eindrücke und 
Erlebnisse, die das Herz eines jeden 
Naturliebhabers höher schlagen las­
sen. Crna Mlaka muß man einfach 
selbst erleben. Hoffentlich bleibt uns 
dieses Kleinod für immer erhalten.

RAIMUND PLODEK
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NAJU-Gruppen auf dem Vormarsch: Im Jahr 2000 haben sich 9 Kinder- und Jugendgruppen neu gegründet: Ansbach Pfaffenhofen III Landsberg 
Aham Ziegelstein (Stadt Nürnberg) Bad Rodach Schwaiberl Aktiv Spies Mainaschaff. Wer Lust hat mitzumachen,meldet sich im NAJU-Büro

Termine
A

SEMINAR:

Natürliche Klänge -  
Musik und Natur

WEITERE INFORMATIONEN UND ANMELDUNG: 
NATURSCHUTZJUGEND IM  LBV 
EISVOGELWEG 1, 9 1 1 6 1  HILPOLTSTEIN 
TEL 0 9 1 7 4 /4 7 7 5 - 5 1 ,  FAX. 0 9 1 7 4 /4 7 7 5 - 7 5  
EMAIL: NAJU-BAYERN@LBV.DE

Kann die „Sendung mit der Maus 
der Umwelt helfen?

ZEIT: 0 6 .0 4 . BIS 0 8 .0 4 .2 0 0 1

ORT: COBURG

ALTER: 9 BIS 13  JAHRE

SEMINAR:

Amphibien hautnah erleben
ZEIT: 2 0 -0 4 . BIS 2 2 .0 4 .2 0 0 1

ORT: FURTH IM  WALD

ALTER: 8 BIS 12 JAHRE

SEMINAR:

Von Naßfüßlern und Wasser-
rittern -  Abenteuer Fließge-
wässer
ZEIT: 2 7 .0 4 . BIS 2 9 .0 4 .2 0 0 1

ORT: LBV-ZENTRUM „MENSCH UND 
NATUR", ARNSCHWANG

ALTER: AB 10  JAHRE

SEMINAR:

Radio AKTIV
ZEIT: 2 7 .0 4 . BIS 2 9 .0 4 .2 0 0 1

ORT: MÜNCHEN

ALTER: AB 14  JAHRE

SEMINAR:

Vogelschutz rund ums haus 
für Anfänger
ZEIT: 1 8 .0 5 . BIS 2 0 .0 5 .2 0 0 1

ORT: NÜRNBERG

ALTER: AB 10 JAHRE

Kinder gestalten auf 

den Innovationstagen 

in Ingolstadt mit 

Christoph Biemann und

der NAJU ihre Umwelt

■  Wer kennt sie nicht, die „Sendung mit der Maus"? Seit 
über 25 Jahren begeistert sie mit ihren Lach- und Sachge- 
schichten Tausende von Kindern. Ein Gesicht ist seit jeher 
mit der Maus verbunden: Christoph Biemann, der originelle 
Darsteller der Sachbeiträge in der Sendung. Am „Tag der Vi­
sionen" konnten über 80 Kinder gemeinsam mit Christoph 
überlegen, was sie sich für ihre Umwelt und ihre Zukunft 
wünschen -  und auch was sie selbst dazu tun können. Von 
der NAJU war Johanna Treutweit (Landesjugendleitung) mit 
dabei, um den Kindern ganz konkrete Tips zur Umsetzung 
zu geben. Nach einer halben Stunde Autogramme stellte 
Christoph im prall gefüllten Konferenzraum das Ziel dieses 
Workshops vor, zu dem das Umweltreferat der Stadt eingela­
den hatte. Zuerst konnten die Kinder die positiven Seiten In­
golstadts nennen, dann ging es in die Kritikphase. Zuviel 
Verkehr, häßliche Schulgebäude und überfüllte Busse ärger­
ten die Kinder am meisten. Dann kamen die Ideen, zum Bei­
spiel Vorschläge zur Verschönerung der Pausenhöfe oder die Umgestaltung eines Biotoplehrpfades in 
einen echten Erlebnispfad. Auch die Gründung einer NAJU-Kindergruppe fand begeisterten Anklang. 
Damit die Stadtväter eine genaue Vorstellung von den Wünschen ihrer jüngsten Bürger bekommen, 
wird ein Stadtplan erstellt, auf dem die schönen als auch die verbesserungswürdigen Plätze in Fotos 
oder Zeichnungen festgehalten sind.
Jubelnd begrüßten die Kinder Christophs Ankündigung, in einem Jahr wiederzukommen, um die Er­
gebnisse zu begutachten. Vielleicht auch eine neugegründete Kindergruppe? Die NAJU bleibt dran...

JOHANNA TREUTWEIN

Nestfiü« KRA SS NASS — Leben mit W asser! — Der Nestflüchter 2001 ist da.
Wasser ist das Titelthema im Nestflüchter 2001. 
Weiterhin gibt es auf den über 80 Seiten eine 
Fotolove-Story, Rätsel, viel Informatives und 
natürlich das spannende Veranstaltungsprogramm. 
Große Suche in Dörfern und Städten -  
Erlebter Frühling 2 001  Beim Wettbewerb 
Erlebter Frühling werden dieses Jahr die Fleder­
maus, Brennessel, Kleiner Fuchs und Mauersegler

gesucht. Kinder, Schulklassen und NAJU-Gruppen 
können sich mit den Beobachtungs- und Aktionstips 
auf die Suche machen und dann mit Bildern, 
Geschichten oder Bastelarbeiten von der Suche 
berichten. Die schönsten Einsendungen werden 
mit tollen Preisen prämiert. Nestflüchter und die 
Wettbewerbsunterlagen können ab sofort bestellt 
werden. s im o n e  deubel
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Harriet Homm KINDERSEITE

Hallo! Hier ist ein Spiel für euch, bei dem 
ihr sicherlich viel Spaß haben werdet. Ihr 
braucht nur einen warmen Tag, Platz zum 
Plantschen und muntere „Wasserratten“ mit 
Phantasie, denn die wird hier gefordert! Hier 
meine Anregungen für 7 verschiedene 
Stationen:

Wer kann die meisten 
„Wassergeräusche“ nachmachen?
Mit Wasser, verschiedenen Gefäßen, Steinen, 
Strohhalmen, usw.

„Wasserklavier“
Eine Reihe von 8 bis 12 gleichen Gläsern/Fla- 
schen unterschiedlich hoch mit Wasser füllen 
und mit einem Löffel anspielen.
Wer kann ein Lied darauf spielen?

,¡Wasser als Nahrung“
Wozu brauchen wir Wasser? Wie ernähren 
sich die Tiere, wie die Pflanzen von Wasser? 

Wasser-Lebewesen bei uns in See, 
Bach und Tümpel
Tiere durch Bewegung darstellen oder 
malen. Tip: Befestige Bilder an einer Schnur. 

Eine Reise von der Quelle zum Meer 
Allerdings nur in Gedanken. Wie verändert 
sich das Wasser, die Landschaft usw.? Was für 
Abenteuer erleben wir auf unserem Floß? 
„Achtung Wasserfall!“ -  So kommt Bewegung 
ins Spiel.

Wasser-Formen, Wasser formt 
Pfütze, Schnee, Wolke, Tropfstein, Brunnen, 
Tau... u.v.m. Beispiele nennen und auf- 
schreiben/zeichnen. Wer bildet den längsten 
Satz mit möglichst vielen dieser Wörter? 

Wasser ist zum Spielen da!
Staffellauf, Wasserschlacht, Wassermühle 
u.v.a. Egal wie, einfach nur den Spaß am 
Wasser erleben!
Zum Auftanken warten natürlich leckere, 
fruchtige Erfrischungen auf 
euch
Viel Spaß dabei 
wünscht euch 
Rabe WÜli!

1 28 Vögeli^Schutz 1 • 01
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I BÜCHER I Ferngläser zu verkaufen

Tierfindlinge: Aufzucht — 
Pflege — A usw ilderung
AUTOR/HERAUSGEBER Jürgen Plass

VERLAG, JAHR Österreichischer 
Agrarverlag, Leopoldsdorf 2 0 0 0

SEITEN, ABBILDUNGEN 1 7 6  Seiten, 
zahlreiche Farbfotos und Abbildungen

ISBN 3 -7 0 4 0 -1 6 6 3 -2

PREIS 3 9 ,9 0  DM

Jeder aufmerksame Naturliebhaber ent­
deckt immer wieder junge Tierfindlinge, 
die zum Überleben Hilfe benötigen. 
Doch die meisten fühlen sich schnell 
überfordert. Jürgen Plass hat in seinem 
Buch „Tierfindlinge" übersichtlich Insi­
derwissen in Hinblick auf sämtliche 
heimische Vogel- und Säugetierarten 
und auch Reptilien zusammengestellt. 
Es wird auf die erste Hilfe, die spezielle 
Aufzucht, die möglichen Erkrankungen 
und deren Behandlung bis hin zur 
„erfolgreichen" Auswilderung oder der 
Überwinterung eingegangen. Auch die 
Beschaffung und Zubereitung des richti­
gen Futters wird ausführlich angespro­
chen. Ein echter Ratgeber!
Erhältlich im LBV-Naturshop.

HEIDRUN ALBRECHT

Ö kologische Bildungs- und 
Naturerlebnisreisen 2001

Griechenland/Polen/Tschechien/Brandenburg/ 
Mecklenburg/Thüringen: Erkunden Sie herrliche 
Landschaften. Gewinnen Sie neue Einsichten in 

Natur und Mensch.

E.F.-Schumacher-Gesellschaft für 
politische Ökologie e.V., Görresstr. 33 , 
80798 München, Tel. 089/529770

Brandts Apfellust
AUTOR/HERAUSGEBER Eckart Brandt 

VERLAG M osa ik  Verlag, M ünchen

SEITEN, ABBILDUNGEN
1 2 8  Seiten, 8 0  Farbfotos

ISBN 3 -5 7 6 -1 1 4 4 1 -6

PREIS 3 9 ,3 0  DM

In seinem Buch gibt der begeisterte 
Apfelliebhaber seine Faszination für die 
rotbackige Frucht an den Leser weiter. 
Die Vielfalt an alten und neuen Apfels­
orten wird dabei ebenso präsentiert wie 
lehrreiche Anregungen für den Hobby­
gärtner. Leckere Rezepte sowie Tipps 
zum Dörren oder zur Herstellung von 
Wein und Most werden vorgestellt. Un­
terhaltsame Hintergrundinformationen 
von Aberglaube und Brauchtum runden 
dieses Buch ab. Jedem, der sich dem 
schmackhaften Apfelgenuss gerne hin­
gibt, sei dieses mit viel Liebe kreierte 
Werk wärmstens empfohlen. Erhältlich 
im LBV-Naturshop.

Binokulares Stativfernglas; Hertel & Reuss 22 x 80 (Tordalk) incl. 
Etui und Stativklemme; Zustand: neuwertig, ohne Gebrauchsspuren, voll 
funktionsfähig; Neupreis 1993 ca. 2.100,- DM; VK-Preis 990,- DM

Spektiv Optolyth 22 x 70 incl. Lederköcher; Zustand: neuwertig, 
ohne Gebrauchsspuren, voll funktionsfähig; Neupreis 1983 ca. 1.000,- 
DM; Neupreis heute 1.690,- DM; VK-Preis 600,- DM

Leifz Trinovit BGA grün 8 x 32 incl. Etui; Zustand: geringe 
Gebrauchsspuren, funktionsfähig; Neupreis 1983 ca. 1.000,- DM; 
Neupreis heute 1.798,- DM; VK-Preis 390,- DM

Josef Brantner, Holzfeld 1 ,8 3 3 1 7  Teisendorf

K U L T U R  U N D  N A T U R
ECUADOR mit Galápagos-Kreuzfahrt 
Reiseleitung: Dr. Lucy Lachenmaier

28 .05 . - 08.08.2001 
Reisepreis pro Person DM 5490,-
AYURVEDAKUR in Südindien 

18.08.- 01.09. 2001 
Reisepreis pro Person DM 3340,-

ÄGYPTEN mitFelukkenfahrtaufdemNil
21 .06 . - 06.07.2001 

Reisepreis pro Person DM 2880,

BLASS TRAVEL
Erzbergerstraße5 • D-78224 Singen 
Tel.: 07731/87500 • Fax: 07731/63422 

E-Mail: info@blasstravel.com

\ e & ^ 'e r ' 1 
WILDSTAUDEN 
WILDGEHOLZE 
UND KRAUTER

VERSANDGARTNEREI

LOCHGASSE l,
55232 ALZEY-HEIM!
TEL. 06731/38 31 -FAX 39 29
Den ausfühdichen Katalog m it Ober 1 5 0 0  Pfianzenarten 
senden wir Ihnen gegen DM 1 0 ,- Vorauszahlung gerne zu.

Neue Ideen bei Holzbetonpro­
dukten für den Naturschutzprak­
tiker zur Anwendung in Haus, 
Garten und Wald. Fordern Sie un­
ser kostenloses Informationsma­
terial zu unseren Produkten an.

NATURSCHUTZBEDARF STROBEL 
F a c h h a n d e l u n d  -b e r a tu n q  
F a . P rö h l

Nitzschkaer Str. 29,
04626 Schmölln 
Tel./Fax
(034491)81877 \ I L Î 2 2 Æ L /
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ALS BEGRÜSSUNGSGESCHENK W
ÄHLE ICH: 

ALS BEGRÜSSUNGSGESCHENK W
ÄHLE ICH:

□
 KOSM

OS TIER UND PFLANZENFÜHRER □
 FERNGLAS 8 X 21 □

 TATONKA RUCKSACK 
□

 KOSMOS TIER UND PFLANZENFÜHRER □
 FERNGLAS 8 X 21 □

 TATONKA RUCKSACK
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FÜR DAS NEUE MITGLIED
Ihr Geschenk

Kosm os Tier- und 
Pflanzenführer
Wissenwertes über die wichtig­
sten Tiere und Pflanzen, mit 
über 1.000 Farbfotos auf mehr 
als 450 starken Seiten. Mit 
Bestimmungshilfe. Der ideale 
Naturführer für die ganze 
Familie.

City-R ucksack  
Tatonka Cedro 25
Strapazierfähiger City-Rucksack 
aus 1.000er Cordura-Microripp 
mit S-förmigen Tragegurten. 
Super Markenqualität für die 
Freizeit.

Carina Pocket- 
Fernglas 8 x 2 1
Damit haben Sie immer einen 
guten Durchblick. Inklusive Etui, 
Trageriemen und Putztuch. 1 
Jahr Garantie.

Das Service-Scheckheft

Neumitglieder erhalten ihr persönliches 
LBV-Service-Scheckheft mit vielen 
exklusiven Vorteilen. Mehr Service, 
mehr Leistung, günstiger Einkäufen.

Ihre Vorteile

■  Mitgliedsbeiträge sind steuerlich absetzbar
■  Sie erhalten 4 x im Jahr das informative Magazin VOGELSCHUTZ
■  Einkäufen im LBV-Naturshop. 4 x im Jahr erscheint 
der Katalog mit brandaktuellen Angeboten
■  tolles bayernweites Angebot an Seminaren, Exkursionen,
Vorträgen und anderen Umweltbildungangeboten für jung und alt
■  vielfältige Angebote für alle, die gern draußen in der Natur 
mithelfen wollen
■  Naturerlebnis-, Ferien-, Freizeit- und Seminarangebote und kostenloses 
Jahrbuch „Nestflüchter" für alle unter 26 in der Naturschutzjugend des LBV
■  fast 350 örtliche Gruppen und 150 Kinder- und Jugendgruppen 
setzen sich beinah flächendeckend für die Natur in Bayern ein
■  Der LBV vertritt Ihre Naturschutzinteressen auf allen Ebenen 
von Politik, Wirtschaft und Verwaltung
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FÜR DEN WERBER

z . B. W anderrucksack  
Tatonka 
W alkabout 3 0
Geräumiger, strapazierfähiger 
Qualitätsrucksack für 
Tagestouren aus Textreme 
6.6 /  Microripp 3.3 -  
der hält was aus!
Mit S-förmigen Schulter­
gurten, zwei großen 
Seitentaschen und 
Dokumentenfach in der 
Deckelhaube.
Das CDS-Tragesystem 
belüftet den Rücken.

Zuzahlung: 74 ,— DM

z. B. Goebel Porzellanfigur 
Haubentaucher —
Vogel des Jahres 2001
Natürliche Schönheit in Vollendung: 
Handgeformte und handbemalte Skulptur des 
Jahresvogels aus feinstem Edelporzellan der für 
ihre aufwendigen, künstlerischen handwerklichen 
Porzellanarbeiten weltweit bekannten 
Porzellanfabrik W. Goebel. Größe: ca. 8 cm.

Zuzahlung: 59 ,— DM

Holen Sie sich Ihre Prämie!
Einkaufsgutschein für 
den LBV-Naturshop

z .B . LBV  W ildlife  
Art Collection:

Je geworbenes Mitglied erhalten Sie einen Einkaufsgutschein 
über 25 — DM. Wählen Sie Ihre ganz persönliche Prämie aus 
unserem umfangreichen Katalog-Angebot rund um das Thema 
Natur: Outdoor /  Freizeit, Geschenkartikel, Bücher, CDs, 
Natürlich lernen, Kind & Kegel, LBV Wildlife Art Collection, 
LBV-Fan-Shop u.v.m. -  4 x im Jahr neu.

hochwertiges, handgefärbtes T-Shirt 
Unser Wolf-Motiv ist der Spitzenrei­
ter unserer Collection. Jedes 
handgefärbte T-Shirt aus hochwerti­
ger, handgepflükter, ökologischer 
Baumwolle ist ein Unikat!

Garantiert frei von Pestiziden 
und sonstigen chemischen Mitteln, 
ernergie- und wassersparend 
produziert, ringgesponnen, 
vernäht und verarbeitet in 
Westeuropa.

Bitte geben Sie Ihre Größe an:
M, L oder XL. Motiv „Wolf",
Farbe: Espresso

Zuzahlung: 9 ,90  DM
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Mayr Miesbach • Druckerei u. Verlag GmbH • 83714 Miesbach • B3806

POSTVERTRIEBSSTÜCK GEBÜHR BEZAHLT

Sie lieben 
die Natur.

Wir können unseren Kindern und Enkeln 
mehr mitgeben als nur materielle Werte.
Gemeinsam können wir etwas für eine lebenswerte Zukunft tun 
Und gemeinsam schaffen wir es, nachfolgenden Generationen j 
eine gute Heimat zu hinterlassen.

Eine testamentarische Spende ist eine sinnvolle Investition.
Ein Zeichen der Hoffnung: Hinterlassen Sie sichtbare Spuren 
über Ihr Lebenswerk hinaus.

Unterstützen Sie die Arbeit des LBV
im Arten- und Biotopschutz mit Ihrem Vermächtnis oder
Ihrer Erbschaft zum Wöhle von Mensch und Natur.

Davon soll
etwas bleiben.

und bedenken Sie den LBV 
in Ihrem Testament

Das Testament -  eines der wichtigsten Dokumente Ihres Lebens:

ein Testament sichert die Zukunft Ihrer Familie
ein Testament hilft, Streitigkeiten zu vermeiden
ein Testament stellt sicher, daß auch wirklich Ihr Wille geschieht
ein Testament zugunsten des LBV
bewahrt unser Naturerbe für die Zukunft

Ihr Testament -  sichtbares Zeichen von Verantwortung 
und Weitsicht, weit über Ihre Lebenszeit hinaus.

Coupon ausschneiden, ausfüllen und zurück an die LBV-Landesgeschäftsstelle

J ja, schicken Sie mir den LBV-Ratgeber Erbschaft

| | ja, ich habe den LBV bereits in meinem Testament berücksichtigt 
oder werde ihn auf jeden Fall bedenken.

I I ja, ich kann mir vorstellen den LBV in meinem Testament zu berücksichtigen.

I I bitte rufen Sie mich an. Meine Telefonnummer:________________________

Ich bin am besten errechbar in der Zeit v o n -----------------------------------------

Name, Vorname Landesgeschäftsstelle
Herrn Koller 
Landesgeschäftsführer 

Eisvogelweg 1
91157 Hilpoltstein

Straße, Hausnummer

PLZ, Ort
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